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OEin würdiges Arbeitsgeschenk 
lizum Jubiläum der UdSSR

Zu einem neuen markanten und über­
zeugenden Ausdruck der Einigkeit der 
Sowjetmenschen und ihrer Geschlossen­
heit um die teure Leninsche Partei, der 
Freundschafft und Brüderlichkeit der 
Völker wurde der am 18. Dezember ver­
anstaltete Subbotnik zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Gründung der UdSSR. 
Die Arbeiter, Kolchosbauern und die In­

Die Textilarbeiter des Kuslanaicr 
Kammgarn- und Tuchkombinats 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" 
würdigten den Tag des kommuni­
stischen Subbotniks mit Aktivisten­
arbeit. Dabei wurden zusätzlich 
zum Plan Hunderte Meter von 23 
Stofjarlen erzeugt. 13 davon /äh­
ren das staatliche Gütezeichen. 
Besonders tat sich an diesem Tag 
das Kollektiv der Apparateabtei­
lung hervor, wo die Krempelma­
schinen/ ührerinnen Kadcshda Ashgi- 
china und Tatjana Mustakowa be­
sonders fleißig waren.

/m Bild: Die eifrigsten Teilneh­
merinnen am kommunistischen 
Subbotnik im Kombinat: die Kom­
somolzinnen Kadcshda Ashgichint 
und Tatjana Mustakowa.

Folo: Viktor Krieger

telligenz Kasachstans, wie auch aller 
Sowjetrepubliken, erzielten an diesem 
Tag höchste Arbeitsproduktivität, ver­
besserten die Qualität der Produktion, 
sparten viel Rohstoffe, Materialien, 
Brennstoff und Elektroenergie. Sic billig­
ten auf diese Weise erneut und rückhalt­
los die Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates, brach­

ten ihre Entschlossenheit zum Ausdruck, 
die Vorzeichnungen des XXVI. Partei­
tags der KPdSU, des Mai- und des No- 
vemberplenums (1982) des ZK der 
KPdSU, des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, ihre 
Aufgaben und sozialistischen Verpflich­
tungen für das elfte Planjahrfünft er­
folgreich zu realisieren.

An den Fonds des Planjahrfünfts
Im Alma-Ataer Baumwollkombi­

nat „50. Jahre Oktoberrevolution." 
begann der kommunistische Sub­
botnik mit starkbesuchten Meetings 
der Arbeiter und Spezialisten. Die 
Preisträgerin des Leninschen Kom­
somol Kasachstans, Delegierte des 
XIX. Komsomolkongresses, Weberin
M. S. Scrikpulowa, die das Wort 
ergriff, unterstrich, da3 die Rote 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zenlralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol, die 
dem Betrieb zuerkannt wurde, zu 
noch besserer Arbeit verpflichtet.

Alic Abteilungen und Fabriken 
des Kombirats arbeiteten mit ge­
sparten Materialien, mit gesparter 
Elektro- und Wärmeenergie. Es 
wurden 100 000 Meter Stoffe, 20 
Tonnen Garn und andere Erzeug­
nisse im Werte von mehr als 
250 000 Rubel produziert. Die Bri­
gade der Spinnerei und Weberei 
Nr. 1, geleitet vom Meistergehilfen 
A. I. Roshkow, erzeugte 6 400 lau­
fende Meter Stoffe bei einem Plan 
von 3 840. Nach doppelter Vergrö­
ßerung des Bedic.iungsbcreichs er­
zeugte das Mitglied des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Weberin L. Kotschetowa bei 
einer Norm von 482 Meter Stoffe 
ganze 1 140. Unter den Spinne­
rinnen wurden K- Aldcjcwa und
N. Zyganko als die besten aner­
kannt

Für den Staat— 
das heißt für uns

Auf den ersten Blick ist es ein 
gewöhnlicher Werktag wie alle an­
deren. Aber an der besonders ge­
hobenen Stimmung der Arbeiter, 
des ganzen Kollektivs des Betriebs 
für die Reparatur von elektrischen 
Grubenausrüstungen ist zu spüren, 
daß heute etwas Ungewöhnliches 
los ist.

Auf dem Kalender steht der 18. 
Dezember — Sonnabend, Subbola, 
und Subbotnik heißt auf gut 
Deutsch freiwilliger unentgeltlicher 
Sonnabendeinsatz: Heute ist der 
Unionssubbotnik, dem 60. Grün 
dungstag der UdSSR gewidmet.

300 Arbeiter stehen auf den Pro­
duktionsabschnitten ihren. Mann, 
die Angestellten und das Hilfsper­
sonal des Kollektivs verschönern 
das Werkgelände.

Das Herz des Betriebs bilden 
die Abjeilunge.i Nr. I und Nr. 2, 
wo die Ausrüstungen überholt wer­
den. Die Brigaden sind hier nicht 
groß, sie bestehen aus drei bis vier 
Personen. Die Brigade um Jakob 
Volz aus der Abteilung Nr. 2 ist 
im Betrieb dadurch bekannt, daß 
sie ihr Soll regelmäßig mit 130 bis 
140 Prozent erfüllt. Jakob Volz

Mit Aktivistenarbeit und hoher 
Qualität der Erzeugnisse würdig­
ten den Subbotnik die Mitarbeite­
rinnen der Konfektionsvereinigung 
„1. Mai". 40 Näherinnen bewältig­
ten hier je zwei Normen und 44 
arbeiteten mit gesparten Stoffen. 
In der Produktionswirkwarenverei­
nigung „F. E. Dzierzynski“, die auf 
dem Roten Subbotnik die Erfül­
lung des Jahresprogramms ab­
schloß. hatten alle Mitarbeiterin­
nen das Plansoll überboten. Die 
Staatspreisträgerin der UdSSR, 
Strickerin S. Aujelbajewa leistete 
22Q Prozent Planerfüllung und lie­
ferte über das Soll hinaus 126 Kilo­
gramm Stoff höchster Qualität.

Treffliche Arbeit irn Werk für 
Stahlbetonfertigteile, wo Häuser­
platten und -blocke gefertigt wer­
den, leisteten die Brigaden der 
Bewehrungsflechter — des Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR J. Litwinow und 
von A. Waraksin. Ihre Leistung 
betrug 120 Prozent, die Qualität 
der Mctallgcrüstc für die Wandplat­
ten ist ausgezeichnet.

Hoch sind auch die Leistungen 
der Formerbrigadc, die vom Preis­
träger des Ministerrats der UdSSR 
A. Artyrbekow geleitet wird.

Im äußersten Südwesten von Al- 
iriarAta, im Wohnkomplex „Aksai“, 
leisteten mustergültige Arbeit die 
Kollektive der Staatspreisträger 
der Kasachischen SSR — die Mon- 

und die Brüder Alexander und 
Eduard Krämer — das ist die gan­
ze Brigade — reparieren gerade 
ein fahrbares Grubenunterwerk, 
das sie bis auf die letzte Schraube 
auseiiiandergenommen haben und 
nun wieder zusanynenbauen. In die­
sem Dreigespann arbeiten sie be­
reits über zehn Jahre, unter ihnen 
besteht ein subtiles gegenseitiges 
Verständnis.

Ich frage die Burschen, ob sie 
auch wissen, wofür sie heule arbei­
ten. Jakob, der älteste von ihnen, 
antwortet ohne zu zögern: „Für 
den Fonds des Planjahrfünfts. 
Aber wie wir es auch nennen, be­
deutet das letzten Endes doch: für 
den Frieden. Für den Frieden muß 
man arbeiten, 'er ist kein rosiger 
Wunschtraum, und von selbst 
kommt er nicht. Jeder Arbeiter ver­
steht, daß wir für unseren Staat, 
das heißt für uns selbst, arbeiten."

Nebenan in der Abteilung Nr. 1 
liegen akkurate Stapeln von klei­
neren und größeren Rotoren, Sta­
toren, Gehäuse von Elektromoto­
ren.

„Es ist sehr wichtig", sagte Bu- 
lal Chassinbalin aus der Brigade 

tageleutc aus der Brigade von O. 
Mukaschcw und die Putzer aus 
der Brigade von J. Brossart. Beide 
Kollektive Überboten ihre Planauf­
gaben.

Viel überplanmäßige Produktion 
wurde am Fest der kommunisti­
schen Arbeit von den Kollektiven 
der Kirow-Maschinenfabrik, des 
Schwcrmaschinenbauw c r k s, des 
Werks für Brückcnkonstruklioncn 
und der Produktionsvereinigung 
„Shelcsobcton“ erzeugt. Gut ab­
gestimmt und fleißig arbeiteten die 
Fahrer der Kraftverkehrsverwallung 
„Glawalmaatastroi“ und anderer 
Betriebe.

Von nahezu 500 000 Werktäti­
gen der Rcpublikhauptstadt wurde 
Produktion im Werte von nahezu 5 
Millionen Rubel erzeugt bzw. ver­
schiedene andere Arbeiten aus­
geführt. Mit gesparten Materialwer­
ten wurden Erzeugnisse für 600 000 
Rubel geliefert.

Am kommunistischen Subbotnik 
irn Gebiet Alma-Ata beteiligten sich 
insgesamt etwa 870 000 Personen, 
davon 330.000 unmittelbar an ihren 
Arbeitsplätzen. Zchntaiiscnde Pro­
duktionsarbeiter fertigten hochwer­
tige Produktion aus gesparten Ma­
terialien, mit gesparter elektrischer 
und Wärmeenergie. An den Fonds 
des PlanjahrfünftS sollen mehr als 
900 000 Rubel erarbeiteter Geldmit­
tel überwiesen werden.

(KasTAG)

um Gennadi Näb, „die überholten 
Elektromotoren «und anderen elek­
trischen Grubenausrüstungen zu­
verlässig, hermetisch zu isolieren 
— dabei darf man nicht eilen, denn 
davon hängt die Sicherheit der 
Bergarbeiter ab."

Bulat führt seine Operationen 
geschickt und sicher aus, er setzt 
die reparierten Baugruppen zu 
Elektromotoren zusammen. Der 
Mann kommt mir sehr bekannt vor 
und ich werde den Gedanken nicht 
los: ,Wo mag ich den gesehen 
haben?*

„An der Ehrentafel auf dem So­
wjetski-Prospekt“, hilft mir Wassi­
li Pak.

Am Ende derselben Halle arbei­
ten ganz junge Mädchen und auch 
ältere Frauen. Sie wickeln die Kup­
ferdrähte um die Rippen der Sta­
toren — das ist Handarbeit, die die 
Geschicklichkeit und Flinkheit der 
Frauenhände beansprucht. Es ist 
elf Uhr, und Lydia Sawtschenko 
beendet bereits ihren ersten Stator.

Das Kollektiv des Werks arbei­
tet wie an einem gewöhnlichen 
Werktag, aber an dem heutigen 
Festtag werden sie mehr als 1 600 
Rubel an den Fonds des Planjahr­
fünfts überweisen. Das bedeutet, 
daß sie elektrische Grubenausrü­
stungen im Werte von 15 000 Ru­
bel repariert haben, einen Teil da­
von — mit ersparten Materialien.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Karaganda

Aktjubinsk
•.

Vor dem Beginn des Arbeitsfests 
fand im Werk „Aktjubinsksel- 
masch" ein starkbesuchtes Meeting 
statt. Die Brigadferin L. Maksako­
wa versicherte, daß ihr Kollektiv 
75 Schurapparate statt 60 wie 
planmäßig herstellen wird. Über 
ihren Entschluß, den kommunisti­
schen Subbotnik durch Überbietung 
der Planvorgaben zu würdigen, 
sprachen der Schlosser, Loninor- 
den träger 1. Aksobenkow und ande­
re. Die Maschinenbauer haben ih­
re Verpflichtung eingelöst und ihr 
Soll um 20 bis 30 Prozent überer­
füllt.

Durch beachtliche Leistungen 
ehrten den kommunistischen Sub- 
botniL auch die Kollektive der Pro­
duktionsvereinigung „Aktjubrönt- 
gen", des Werks für Cbromve(bjn- 
d'tingen, der Konfektionsfabrik.' Dte- 
A'ktjubinsker Eisenbahner beför­
derten unentgeltlich etwa 500 000 
Tonnen Güter, einen bedeutenden 
Teil davon mit eingesparbem Kraft­
stoff.

Am Subbotnik beteiligten sich 
etwa 100 000 Städter^ mehr als die 
Hälfte davon — an iihren Arbeite« i 
platzen. Es wurden' ' Industrieer- 
Zeugnisse für 'cirre : Million' Rubel 
geliefert. ' . ...

Gurjew
Das doppelte -Schichtsol! leiste­

ten die Dreher B. Bachin und 
F. Wjasowoi aus dem Petrowski- 
Werk. Beide haben seit Beginn des 
elften PlanjahrfünftS drei Jahres­
aufgaben erfüllt. Konzentriert und 
fleißig arbeiteten auf dem Roten 
Subbotnik die Werktätigen aller 
Betriebsabteiliungen des Werks. 
Bedeutend mehr Ausrüstungen als 
plangemäß wurden an diesem Tag 
an die Erschürfer des Erdinneren 
Sibiriens, Aserbaidshans und Mit­
telasiens abgefertngL ’ Dazu hatte 
die gute Vorbereitung des Subbot­
niks beigetragen. Die Werktätigen 
des Betriebs hatten bedeutende Me­
tallmengen eingespart. Daraus 
wurde auch ein großer Teil der 

'Erdölausrüstungen gebaut.
Etwa 200 000 Personen beteilig­

ten sich am Arbeitsfest, beflügelt 
durch die hohe Bewertung ihrer 
Arbeit: Dem Gebiet Gurjew wurde 
für die Erfolge im sozialistischen 
Unions Wettbewerb zu Ehren des 
60. Jahrestags der Gründung der 
UdSSR die Rote Fahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaf ben und des ZK 
des Komsomol verliehen.

Dshambul
Überall wurde um Spitzenlei­

stungen gerungen. Tonangebend 
im sozialistischen Wettbewerb der 
Kollektive des Territorialkomplexes 
Karalau-Dshambul waren die 
Werktätigen des Superphosphat­
werks „50 Jahre UdSSR". Sein 
Kollektiv erzielte hohe Leistungen 
bei der Produktion des wertvollen 
Mineraldüngers Ammophos, von 

fluörfrcien Futterpho s p h a l c n, 
Schwefelsäure und anderen Erzeug­
nissen. Weitgehende Verbreitung 
fand dio Teilnahme déf Werktäti­
gen an der Produktion von Kunst­
düngemitteln -aus gesparten Phos- 
phatrohsloffen, m i t gesparter 
Wärme- und Elektroenergie. Am 
Roten Subbotnik wurden Erzeug­
nisse im Werte, von 140 000 Rubel 
produziert.

Durch ihre Leistungen taten sich 
die Arbeiter der Bergwerke „Kok 
Dslion", „Aksai“, „Molodjoshny", 
der Zcrkleinerungs- und Mahlfa­
brik sowje anderer Betriebe der 
Produktionsvereinigung „Karatau" 
hervor. Es wurden Zehntausende 
Tonnen Phosphate und viel Ab­
raumbaggergut über ,den Plan hin­
aus befördert. Zur Verarbeitung be­
arbeitete, man 14 000 Tonnen Wa- 
renphosphatc und zur , Erzeugung, 
von weißem Phosphor und Mine.-, 

"râldüngemitteln , ) QQO.. , .Tpnneh 
Phosphöritmehl vor. An den Fonds 
des PlanjahrfünftS wurden 23 500 
Rubel überwiesen.

Ksyl-Orda
Im Trust „Ksylordawodstro^* 1 

waren am Koten ■ Subbotnik etwa 
2 000 Personon an ihren ständigen 
Arbeitsplätzen tätig. Am Vortag 
des Arbeitsfests hatte der Held der 
Sozialistischen Arbeit Bdchytshan 
Serimbetow, Schrappenführcr im 
Trust, alle aufgerufen,' am 18. De­
zember höchste Meisterschaft. Qua­
lität und Effektivität der Arbeit zu 
erzielen. Dieser Aufruf wurde zur 
Devise des ganzen Kollektivs.

Effektiv arbeiteten am 18. De­
zember die Kollektive der Industrie- 
und Baubetriebe, der Sowchose, 
Kolchose und Organisationen. Am 
Subbotnik nahmen rund 250 000 
Personen teil. Tausende arbeiteten 
mit eingespartem Roh- und Werk­
stoff. Viele erfüllten vorfristig ihre 
zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR übernomme­
nen Verpflichtungen. Es wurden 
Arbeiten im Werte von 1,3 Millio­
nen Rubel ausgeführt. Ein bedeu­
tender Teil der verdienten Mittel 
wurde an den Fonds des Plan­
jahrfünfts überwiesen.

Pawlodar
Spitzenleistungen erringen — mit 

dieser Stimmung stiegen die Berg­
arbeiterbrigaden in den Tagebau 
„Bogatyr". Die gründliche Vorbe­
reitung der Abbautechnik, das 
exakte Zusammenwirken mit den 
Partnerbrigaden sicherten ein ho­
hes Arbeitstempo vom Morgen an. 
Strikt planmäßig fuhren die 1 000- 
Tonnen-Züge von den gigantischen 
Schaufelradbaggern ab.

Schneller als andere fertigt die 
Brigade S. Subko die Kohlenzüge 
ab. Dieser Tage gratulierten die 
Kollegen diesem Kollektiv zu 
einer neuen rlöchstlei s t u n g: 
Seit Jahresbeginn hat sie 6,5 
Millionen Tonnen Brennstoff 
verladen. Das ist ein neuer 
Unionsrekord' für Bagger mit einer 
Slundcnkapazität von 3 000 Toi> 
nen .Kohle.

An die Wärmekraftwerke des 
Landes haben die Bergwerker von 
Ekibastus auf dem Roten Subbot­
nik mehr als 200 000 Tonnen Koh­
le geliefert, darunter 5 000 Tonnen 
überplanmäßig.

Petropawlowsk
In gehobener Stimmung erschie­

nen die Kollektive der Sowchose 
„Leninski“, „Sowjetski" und „Les- 
noi" zum kommunistischen " Sub­
botnik. Sic wurden als Sieger im 
sozialistischen Unionswettbewerb 
zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR anerkannt 
und mit Roten Fahnen des ZK 
der KPdSU, des AAinisterrals der 
UdSSR, des Zenlralrats der So- 
wjetgewerkschaflcn und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet. Auf 
dem Roten Subbotnik erzielten die 
Werktetig^Tf ; dieser Agrarbelriebc 

1 Höhe Milchér'fFägc und solide Ge­
wichtszunahmen der Tiere.

Die Industriebetriebe der Stadt 
errangen Spitzenleistungen. Viele 
Erzeugnisse sind ein Beitrag zur 
Realisierung des Lcbensmittclpro- 
gramms. An Hunderte Adressen 

1* uÜrdciY^Kiélhhiotorcn und Benzin­
tanks, Düngerstreuer, Traktoren­
hänger und Ausrüstungen für die 
Viehzuchtkomplcxc abgefertigt.

Jm Gebiet .wurden Erzeugnisse 
im Werte von Millionen Rubel 
produziert

Semipalatinsk
In der Konfektionsvereinigung 

„Boischewrtschka“ riefen am frü­
hen Morgen die Näherin J. Sa- 
marina und die Meisterin der Bri­
gade T. Obidina ihre Kollegen auf, 
das Jubiläum der UdSSR durch 
hochproduktive Arbeit zu würdigen 
und die für diesen » Tag vorgese­
hene .Arbeit erfolgreich zu erfüllen.

Von den ersten Minuten des 
Arbeitseinsatzes an gaben den Ton 
im Wettbewerb die Näherinnen, 
Delegierte des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, P. Rachbanowa und 
die Arbeitsveteranin M. Mckrjako- 
wa an. Sie leisteten an diesem Tag 
mehr als zwei Schichtsolls.

Mit Elan wurde am Tag des Ro­
ten Subbotniks im Werk für Gas­
apparatur gearbeitet.

Ganze Arbeit leisteten auf dem 
Roten Subbotnik die Kollektive 
des Schiffsreparatur- und Schiff­
bauwerks, des Sheskenter Bcrgbau- 
und Aufbereitungskombinats, der 
Produktionsvereinigung „K o s h- 
mechobjedinenije“ und anderer In­
dustriebetriebe, Sowchose und Kol­
chose des Gebiets.

An den Fonds des PlanjahrfünftS 
überwiesen die Werktätigen des Ge­
biets Semipalatinsk 300 000 Rubel.

Taldy-Kurgan
Festlich gestimmt arbeitete das 

Kollektiv der Kirow-Rayonvereini­
gung der Goskomselchoslechnika 
auf dem Roten Subbotnik in den 
Tierfarmen und -komplexen der 
Rayons südlich vom Balchaschsee. 

Bei der Rekonstruktion der Fut- 
tcrabteilung im Sowchos „Berlik" 
überbot die Montagcarbeitcrbrigade 
A. O. Brussenski ihr Soll auf fast 
das Zweifache. Hohe Leistungen 
errangen auch die Brigaden bei 
der Montage und Einrichtung der 
Ausrüstungen im Tierzuchtkomplex 
des Sowchos „Erster Mai“.

Der Rote Subbotnik war für mehr 
als 100 Kollektive des Siebenstrom­
gebiets, die den Tieren eine satte 
und warme Winterung sichern, ein 
Tag der Aktivistenarbeit. Schon bei 
Morgengrauen führten die Mecha­
nisatoren Autozüge mit Futter und 
Brennstoff für den Fall starker 
Fröste zu den Umtriebsweiden. 
Dorthin wurden auch Vorrichtun­
gen zur Säuberung der Weiden 
von Schnee befördert.

Am kommunistischen Subbotnik 
nahmen mehr als 250 000 Werktäti­
ge des Gebiets teil. An den Fonds 
des PlanjahrfünftS wurden etwa 
400 000 Rubel überwiesen.

Uralsk
In den Industrie- und Baubetrie­

ben, Sowchosen Und Kolchosen des 
Gebiets Uralsk arbeiteten am 18. 
Dezember hochproduktiv rund 

300 000 Werktätige, Kolchosbauern, 
Angestellte, Arbeitsveteranen, Stu­
denten und Schüler.

Im Uralsker Bereich der West- 
kasachstaner Eisenbahn führten 
die Lokführerbrigaden 200 Perso­
nen- und Güterzüge, davon vierzig 
mit eingespartem Kraftstoff. Be­
laden und entladen wurden 50 
Wagen mit Materialien und Roh­
stoffen. Überholt wurden fünf Sek­
tionen von Dieselloks und neun­
zehn Wagen. Die Bahnarbeiter 
wechselten die Schinenslränge auf 
4,5 Kilometer der Bahnlinie aus. 
Alle Arbeiten wurden vorfristig 
und in guter Qualität ausgeführt.

Etwa 2 000 Kollektive des Ge­
biets lieferten am 18. Dezember 
Erzeugnisse und verrichteten ver­
schiedene Arbeiten im Werte von 
etwa 2,5 Millionen Rubel.

A
In allen Gebieten und Rayons, 

in allen Städten und Dörfern ar­
beiteten die Werktätigen Kasach­
stans auf dem Subbotnik mit Be­
geisterung und waren bestrebt, die 
sozialistische Heimat durch neue 
Produktionsleistungen zu erfreu­
en, ihren Beitrag zum kommuni­
stischen Aufbau zu erhöhen und 
das Jubiläum der UdSSR würdig 
zu begehen. Am 18. Dezember be­
teiligten sich 7 Millionen Perso­
nen am Arbeitsfest, 3,5 Millionen 
davon unmittelbar an ihren Ar­
beitsplätzen. Auf Bitte der Werk­
tätigen sollen 8,5 Milloncn Rubel 
der erarbeiteten Mittel an den 
Fonds des Planjahrfünfts überwie­
sen werden.

Durch ihre vorbildliche Arbeit 
auf dem Subbotnik ehrten die So­
wjetmenschen würdig die in der 
Hauptstadt des Sowjetlandes Mos­
kau bevorstehenden Festlichkeiten 
anläßlich des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR.

(KasTAG)

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, 
im Ministerrat der Kasachischen SSR, im Kasachischen 

Republikgewerkschaftsrat und im ZK des Komsomol Kasachstans
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans, der 

Ministerrat der Kasachischen SSR, der Kasachische Republikgewerk­
schaftsrat und das Zentralkomitee des Komsomol Kasachstans erörterten 
die Ergebnisse des sozialistischen Republikwettbewerbs der Gebiete, 
Städte, Stadtbezirke und ländlichen Rayons, der Kollektive der Vereini­
gungen, Betriebe, Organisationen und Institutionen, Kolchose und Sow­
chose zu Ehren des 60. Jahrestags der Gründung der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken und betonten in dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß, daß die Werktätigen der Republik im Zuge der Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU, des Mai- und des No­
vemberplenums (1982) des ZK der KPdSU, des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans und des VIII. Plenums des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans im Jubiläumsjahr "neue Erfolge im 
wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau erzielt haben.

Das Produktions- und das wissenschaftlich-technische Potential der 
Republik ist angewachsen, die Umfänge der gesellschaftlichen Produktion 
sind erweitert worden und deren Effektivität ist gestiegen, eine Weiter­
entwicklung haben das Bildungswesen und die Kultur, das Gesundheits­
und das Dienstlcistungswesen erfahren.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR, der Kasachische Republikgcwerk- 
schaftsrat und das Zentralkomitee des Komsomol Kasachstans haben 
nach der Erörterung der Vorschläge der Rcpubllkkommission zur Aus- 

1 Wertung des sozialistischen Wettbewerbs beschlossen, als Sieger anzu- 
I erkennen und mit Roten Wanderfahnen des ZK der Kommunistischen 
| Partei Kasachstans, des Ministerrats der Kasachischen SSR, des Kasachi­

schen Rcpublikgcwerkschaftsrats und des ZK des Komsomol Kasach- 
i stans auszuzcichncn:

J. W. Andropow und J. Kadar zusammengetroffen

Städte und Stadtbezirke

Für hohe Leistungen im sozia­
listischen Republikwettbewerb um 
eine würdige Ehrung des 60. Jah­
restags der Gründung der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken, für erfolgreiche Erfüllung des 
Staatsplans der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der Ka­
sachischen SSR

die Stadt Kentau, Gebiet Tschirn- 
kent

die Stadt Leninogorsk, Gebiet 
Ostkasachstan

die Stadt Pawlodar
die Stadt Rudny, Gebiet Kusta­

nai
die Stadt Stepnogorsk, Gebiet 

Zelinograd
die Stadt Schewlschenko 

den Kirow-Bezirk von Semipala­
tinsk.

Ländliche Rayons
Für hohe Leistungen im soziali 

stischen Republikwettbewerb um ei­
ne würdige Ehrung des 60. Jahres 
tags der Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und die Erfüllung der Pläne der 
Produktion und des Verkaufs wich­
tigster Arten von Agrarerzeugnis­
sen an den Staat

den Rayon Oktjabrskl, Gebiet Ak­

tjubinsk; den Rayon Ksylkoginski, 
Gebiet Gurjew; den Rayon Dshcs- 
dy, Gebiet Dsheskasgan; den Ray­
on Karinaklschinski, Gebiet Ksyl- 
Orda; den Rayon Taldy, Gebiet 
Karaganda; die Rayons Arykbalyk 
und Enbekschilder, Gebiet Kok- 
tschelaw; die Rayons Borowskoi, 
Kustanai und Taranowskoje, Ge­
riet Kustanai; den Rayon Mangis-

(Schluß S. 2)

Am 20. Dezember trafen der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
J. W. Andropow und der "Erste Se­
kretär des ZK der USAP J. Kadar 
zusammen.

Im Verlauf des Gesprächs der 
beiden führenden Funktionäre der 
Bruderparteien wurde der Stand 
der sowjetisch-ungarischen Bezie­
hungen, die sich auf die volle 
Übereinstimmung der Standpunkte

Kranzniederlegung am Lenin-Mausoleum und am Grab des Unbekannten Soldaten
Am 20. Dezember haben der 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU J. W. Andropow, die Mit­
glieder des Politbüros des ZK der 
KPdSU G. A. Alijew. AL S. Gor­
batschow, V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko, D. A. Kunajew, A. J. 
Pelsche, G. W. Romanow, N. 'A. 
Tichonow, D. F. Ustinow, K. U. 
Tschernciiko, W. W. Schtscherbiz- 
kl, die, Kandidaten, des Politbüros 
des ZK der KPdSU P. N. Dcmi- 
tschew, W. L.Dolgich, T. J. Kisse­
ljow, W. W. Kusnezow, B. N. Po­
nomarjow, Sch. R. Raschidow. 
M. S. Solomcnzcw, E. A. Sche­
wardnadse,. die Sekretäre des ZK 

der KPdSU und der USAP zu al­
len wichtigen Fragen der Gegen­
wart gründen, hoch gewürdigt. 
Beide Seiten bekräftigten ihre Te­
ste Absicht, auch weiterhin die in­
ternationalistische Freundschaft 
und fruchtbare Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und der 
ungarischen Volksrepublik zu ver­
tiefen. Es wurde die Entschieden­
heit der KPdSU und der USAP 

der KPdSU M. W. Simjanin, I. W. 
Kapitonow, K. V. Russakow, N. 1. 
Ryshkow das Lenin-Mausoleum be­
sucht und einen Kranz von dem 
Zentralkomitee der KPdSU, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und dem Ministerrat 
der UdSSR niedergelegt.

Mit einer Schweigeminute ehr­
ten sie das Andenken des Führers 
der kommunistischen Weltbewe­
gung und des Begründers des er­
sten sozialistischen Staates der 
Welt.

Die führenden Funktionäre der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates legten ferner einen 

bekundet, allseitig zur Festigung 
der Geschlossenheit der sozialisti­
schen Gemeinschaft uifd zur Ver­
wirklichung der Leninschen Ideale 
eines dauerhaften Friedens und des 
sozialen Fortschritts beizutragen.

Das Treffen verlief in einer Atmo­
sphäre der Brüderlichkeit, Herzlich­
keit und vollen Einvernehmens.

(TASS)

Kranz am Grab des Unbekannten 
Soldaten vor der Krcmlmaucr nie­
der und gedachten mit einer 
Schweigeminute der sowjetischen 
Soldaten, die im Kampf gegen den 
Faschismus, für die Freiheit der 
Heimat, für Glück und Frieden in 
der Welt gefallen sind.

Kränze wurden am Lenin-Mau­
soleum und am Grab des Unbe­
kannten Soldaten von den Delega­
tionen Moskaus und der Unions­
republiken sowie vom Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften, vom 
ZK des Komsomol und anderen 
gesellschaftlichen Organisationen 
niedergelegt. (TASS)
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Auf der Grundlage der sozialen 
und Wirtschaftsplanung

lm ZK der Kommunistiscten Partei Kasachstans, 
im Ministerrat der Kasachischen SSR, im Kasachischen 

Republikgewerkschaftsrat und im ZK des Komsomol Kasachstans
Besonders aktiv rüsten in die­

sen Tagen die Werktätigen des 
Rayons Salramskl gleich allen 
Sowjet tnensc h e n zum 60. 
Gründungatae der UdSSR. Neu­
en Schaffenselan und schöpferische 
Energie lösten bei ihnen die Be­
schlüsse des Maj- und des November­
plenums (1982) des ZK der KPdSU 
aus. Die Überzeugtheit von der er­
folgreichen Realisierung der gran­
diosen Aufgaben beruht auf dem 
Erreichten. Die Planvorgaben und 
die sozialistischen Verpflichtun­
gen für das zehnte Planjahrfünft 
und das erste Jahr des elften sind 
in allen Kennziffern erfüllt. Er­
folgreich bewältigt werden auch 
die Aufgaben des laufenden Jah­
res.

Darauf zielen die ganze orga­
nisatorische und politische Arbeit 
der Rayon Parteiorganisation und 
alle Formen und Methoden der 
Leitung der sozialen und ökono­
mischen Prozesse. Dabei messen 
wir den Plänen der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung der 
Arbeitskollektive und des ganzen 
Rayons eine besondere Bedeutung 
bei.

Die Ergebnisse zeigen, daß 
zahlreiche Kollektive von Indu­
strie-, Bau- und Agrarbelrieben 
dank der Realisierung ihrer Kom­
plexpläne der sozialen Entwick­
lung vieles erreichen konnten. 
Eingehender und qualifizierter 
befassen sich mit diesen Fragen 
die Partelgrundorganlsationen.

Als eines der ersten hat in -un­
serem Rayon das Werk „Man- 
kentshlwmasch" mit der Planung 
der sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung des Kollektivs be­
gonnen. Der Plan wurde aufgrund 
konkreter soziologischer For­
schungen und unter Mitwirkung 
von Wissenschaftlern und Spezia­
listen erarbeitet, dann auf Ar- 
belterversamm hingen diskutiert 
und auf der Vérsammlung des 
Partei- -und Wdrtschaftsaktlvs des 
Werks bestätigt. Der Plan ge­
stattete es, die Ressourcen ratio­
neller zu verteilen und die Reali­
sierung der aktuellen technischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Auf­
gaben des Kollektivs zu sichern: 
Die Maßnahmen zur Vervoll­
kommnung der Arbeits- und Le- 
bensbedingungen der Werktäti­
gen und Ihrer allseitigen Ent­
wicklung wurden koordiniert und 
aufeinander abgestimmt.

Sowohl während der Aufstel­
lung des Plans Qis auch nach sei­
ner Bestätigung leisten das Par­
teibüro und die AbteiLungspartel- 
orgMilsatianen des Werks lm 
Kollektiv umfangreiche Arbeit zur 
Erläuterung der Ziele und Auf­
gaben des Komplexplans der so­
zialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung. Fragen ihrer Realisie­
rung stehen im Blickpunkt der 
Partei- und gesellschaftlichen Or­
ganisationen und der Werklei­
tung.

Gemäß diesem Plan richten die 
Kommunisten und das ganze Kol­
lektiv ihre Bemühungen auf die 
technische Neuausrüstung der In­
dustrieproduktion, auf die Mei­
sterung und effektive Nutzung der 
neuen Ausrüstungen, auf die Aus­
wertung der Erkenntnisse der 
Wissenschaft in der Produktion. 
Das Parteibüro des Werks trägt 
Sorge für die Auswahl, Vertei­
lung und Erziehung der Kader, 
für ihre ideologische und politi­
sche Ertüchtigung, für die weite­
re Entwicklung des soKiallsti- 
ßchen Wettbewerbs und der Be­
wegung für kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit. Es wurde ei­
ne Sonderkommission für Kon­
trolle der termingerechten Reali­
sierung der lm Plan der sozialen 
und wirtschaftlichen Entwick­
lung vorgesehenen Maßnahmen 
gebildet. Zweimal im Jahr werden 
Schauen der Erfüllung dieses 
Plane organisiert. Nach ihrem 
Fazit wird konkret festgelegt, 
was die Werkleitung und die ge­
sellschaftlich en Organisationen 
noch leisten müssen. Die ent­
sprechenden Maßnahmen wer­
den in den Kollekllwerlrag und 
in die sozialistischen Verpflich­
tungen auf genommen.

Natürlich bringt das Leben In 
die anfänglichen Planentwürfe 
Veränderungen und Korrekteren 
mit sich. Um sie besser zu be­
rücksichtigen, werden auf der 

Grundlage der Perspektivpläne 
konkrete Jahrespläne entwickelt. 
Danin werden deutlicher die Maß­
nahmen umrlssen, die lm ganzen 
Werk und in Jeder seiner Abtei­
lungen durchzuführen sind. Die 
Jahrespläne dienen als gute 
Orientierungspunkte In der tägli­
chen Arbeit der Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen der Abteilungen.

Das Parteibüro und die Be­
triebsleitung verstehen gut, daß 
der Erfole der ganzen Sache von 
der Schaffensinitiative jedes 
Kollektivmitglieds abhängt. Alle 
Ingenieure und Techniker des 
Werks arbeiten nach persönli­
chen Schaffensplänen. Es wird 
die Attestierung der Meister 
durchgeführt. Diese wetteifern 
um den Titel ,,Bester Meister". 
Die ökonomische Schulung der 
Werktätigen ist gut organisiert. 
Es werden Bedingungen für Qua­
lifizierung und Erhöhung des all­
gemeinen Bildungsniveaus ge­
schaffen.

Merklich erhöht hat sich dte 
Rolle des Kollektivs In der Er­
ziehung der Werktätigem, in der 
Entfaltung ihrer Arbeits- und 
gesellschaftlichen Aktivitäten. 
Dazu werden im Werk ,,Man- 
kentshlwmasch" effektiv die Ar- 
bciterversamml ungen und die 
Ständigen Produktionsberatungen 
sowie andere Formen des Heran­
ziehens der Werktätigen des Be­
triebs zur Produktionsleitung ge­
putzt. Organisiert werden ferner 
Treffen der Veteranen und Best­
arbeiter der Produktion mit der 
Jugend, die feierliche Aufnahme 
der Neulinge In den Kreis der 
Arbeiter. Wesentlich verbessert 
hat sich die kulturelle und soziale 
Betreuung der Werktätigem und 
ihrer Familien. Bis zum Ende des 
laufenden Jahres werden 100 Fa­
milien In neue Wohnungen etn- 
zjehen, viele werd em ahne Wohn­
verhältnisse verbessern. E'n drit­
ter Kindergarten ist im 'Bau be­
griffen.

Al) das beeinflußt zweifellos 
günstig die Produktionstätigkeit 
des Wertes, Sein Kollektiv be­
wältigt erfolgreich seine Plan­
vorgaben und sozialistischen Ver­
pflichtungen. Jahraus, Jahrein 
wird die Produktion vervoll­
kommnet, der Umfang des Pro­
duktionsausstoßes vergrößert und 
dte Erzeugnisqualität verbessert, 
die Aufwendungen werden gerin­
ger.

Unter den Verhältnissen des 
Dorfes gewinnt die soziale und 
Wirtschaftsplanung besonders an 
Bedeutung. Das System der mach 
dem Märzplenum (1965) des ZK 
der KPdSU realisierten Maßnah­
men hat eine wesentliche Ver­
besserung des materiellen Wohl­
stands der Dorf werk tätigen zur 
Folge gehabt. Doch sehr viel 
muß noch getan werden zur He­
bung der Kultur der landwirt­
schaftlichen Produktion und der 
Lebensweise der Werktätigen In 
den Sowchosen und Kolchosen 
des Rayons. Darauf sind auch die 
Beschlüsse des Ma l Plenums 
(1982) des ZK der KPdSU ge­
richtet.

Fragen der sozialen und Wirt­
schaftsplanung des Rayons wur­
den auf der Tagung des Rayon­
sowjets der Volksdeputierten er­
örtert. Die Tagung legte die Auf­
gaben In der Erarbeitung des 
Plans der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung dos 
Rayons, der Kolchose und Sow­
chose für d te Jahre 1981 bis 1985 
und für den Zeitraum bis i990 
fest. In diesen Pläpen Ist vor al­
lem dte Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion. die 
Bebauung des Rayonzemtrums 
und der Zentralsicdhmgen der 
Kolchose und Sowchose sowie die 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen der Werktätigen der 
Landwirtschaft vorgesehen.

Dank der Realisierung der 
Pläne der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung sind er­
freuliche soziale Wandlungen ein- 
getreten. Dte Einstellung der 
Menschen zum Leben Im Dorf, zu 
den landwirtschaftlichen Berufen 
ändert sich zusehends. Vieles, was 
durch die Verwirklichung der 
Pläne der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung ent­
standen ist, beeinflußt günstig 

den Migrallonsprozoß. Bezeich­
nend sind folgende Angaben: Dte 
Bevölkerung der Zentrals'.edlum- 
gen hat sich in den letzten fünf 
bis sechs Jahren um rund 1 000 
Personen vergrößert; unter .den 
Melkerinnen gibt cs jetzt mehr 
Frauen unter 30 Jahren.

Die Fakten zeugen davon, daß 
dte soziale Planung unsere gan­
ze Parteiarbeit Inhaltsreicher und 
wirksamer gestaltet. Ihr positi­
ver Einfluß tritt darin zutage, daß 
beim Ringen um die Steigerung 
der Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion besser die go 
samten Faktoren berücksichtigt 
werden, die für dte Entwicklung 
der Produktion und auch der 
Menschen, für Ihre moralische 
und politische Haltung, Ihr be­
rufliches und kulturelles Wachs­
tum maßgebend sind. Die sozia­
le Planung Ist ein zuverlässiges 
Mittel der Steigerung der gesell­
schaftlichen. politischen und Ar­
beitsamt! vität der Werktätigen 
des Rayons geworden.

Sozial aktiv zu sein bedeutet 
gegenwärtig, den Interessen des 
Kollektivs zu leben, einen mög­
lichst gewichtigen persönlichem 
Beitrag zur Lösung der von der 
Partei und dem Staat gestelltem 
Aufgaben zu leisten. Initiative 
und Ausdauer zu bekunden, für 
die Steigerung der Produktions­
effektivität zu sorgen und sich 
für die Aufgaben des Arbeitskol­
lektivs mitverantwortlich zu füh­
len.

Die wachsende Aktivität der 
Massen findet Ihre markante Ver­
körperung dm sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Gründlings tags -der UdSSR. In 
den Arbediskollektiven des Ray­
ons wettet sich dte Bewegung um 
die vorfristige Erfüllung der Pro­
duktionsaufgaben äm Rahmen der 
Komplexpläne der Steigerung der 
Produktivität an Jedem Arbeits­
platz: immer mehr verbreitet sich 
dte Erarbeitung von Gegenplänen 
unter allseitiger Berücksichtigung 
der Reserven und Möglichkeiten 
des Betriebs. Auf Initiative des 
Fräsers Rawil Matnasarow, Dele­
gierter des XV. Parteitags der 
KP Kasachstans, der Dreherin 
Jekaterina MagadaMmowra, Dele­
gierte des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, der Elektroschweißerbriga- 
dlere Heinrich Wilhelm und Alex­
ander Höh aus dem Werk ,.Man- 
kentshiwmasch'* äst im Rayon 
weitgehend dte Bewegung unter 
dem Motto ..Keiner neben dir 
darf zurückbleüben’’ entfaltet 
worden. Auch der Appell der Ar- 
bebtsveteranen, Patenschaft über 
Jungarbeiter auszuüben, hat Un­
terstützung gefunden.

Eine andere wichtige Form, 
dte dte Steigerung der gesell­
schaftlichen und Arbeltsaktlviiät 
der Werktätigen fördert. Ist bei 
uns die Bewegung der Rationali­
satoren und Erfinder, die nicht 
nur einzelne Arbeiter, sondern 
auch komplexe Produktionsbriga­
den vereint. In unserem Rayon 
gibt es mehr als 2 000 Rationali­
satoren und Erfinder aus der 
Zahl der Arbeiter und der Kol­
chosbauern. Der ökonomische 
Jahreseffekt der Einführung ihrer 
Vorschläge in die Produktion 
übertrifft 200 000 Rubel.

An Bedeutung gewinnt 1<n letz­
ter Zelt auch eine solche Form 
fies kollektiven Schaffens wie die 
Bildung von Komplexbrigaden 
unter Teilnahme von Arbeitern, 
Ingenieuren und Technikern, von 
ehrenamtlichen technologischen 
und Konstruktionsbüros, lm Pro­
zeß ihrer gemeinsamen schöpferi­
schen Tätigkeit gewinnen die 
Arbeiter Fertigkeiten in der Pro­
duktionsleitung und lieben ihr 
technisches Bildungsniveau.

Die Einführung der komple­
xen Planung gestattet es dem 
Rayon parteikomitee, effektive
Methoden der Leitung des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus zu meistern und möglichst 
günstige Formen der organisato­
rischen und ideologischen Arbeit 
zu ermitteln.

Raichan ACHMETOWA, 
Sekretär des Rayanparleiko- 
mitees Salramskl

Gebiet Tschlmkent

(Schluß. Anfang S. 1)

(au. Gebiet Mangyschlak; den Ray­
on Bajänaul, Gebiet Pawlodar; den 
Rayon Sokolowka, Gebiet Nordka- 
sachslan; die Rayons Jessil und 
Oktjabrskojc, Gebiet Turgai; die 
Rayons Dshangaliriskl und Kasta- 
lowka, Gebiet Uralsk; den Rayon 
Balkaschino, Gebiet Zelinograd; 
den Rayon Susak, Gebiet Tschim- 
kent.

Als Sieger anerkannt und mit 
Roten Wanderfahnen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR, des Kasachischen 
Republikgcwcrkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol Kasachstans mit 
Eintragung in die Republik-Ehren­
tafel in der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der Kasachischen 
SSR wurden ausgezeichnet:

für Höchstleistungen im soziali­
stischen Republikwettbewerb um 
eine würdige Ehrung des 60. Jah­
restags der Gründung der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken und die Erfüllung des Staats­
plans der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der Kasachi­
schen SSR — 80 Kollektive der 
Industrie- und Produktionsvereini­
gungen, ihrer Produktionseinhei­
ten, der Industrie- und Baubetrie­
be, der Forschungseinrichtungen, 
der Projcktierungs-, Konstruktions­
und anderer Betriebe;

— 40 Kollektive der Produkti- 
ons-, Forschungs-, landwirtschaftli­
chen Zwischenbetriebs- und .Agrar­
industrie-Vereinigungen, ihrer Pro- 
duktionscinheiten, der Kolchose, 
Sowchose, anderer staatlicher Land­
wirtschaftsbetriebe und -Organisa­
tionen.

Als Sieger anerkannt und mit 
Roten Wanderfahnen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Ministerrals der Kasa­
chischen SSR. des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
wurden ausgezeichnet:

für hohe Leistungen im sozialisti­

Die wichtigste Reserve
Kein zurückbleibender Abschnitt, 

keine Brigade, die ihren Plan nicht 
bewältigt — das ist das Ergebnis 
der Arbeit des Kollektivs der Kon­
fektionsfabrik von Taldy-Kurgan. 
Darauf ist es mit Recht stolz.

Dazu einige Zahlep. Der Plan 
des Umfangs der Realisierung der 
Erzeugnisse wurde hier ' in neun 
Monaten erfüllt. Mit dem staatli­
chen Gütezeichen sind Konfektionen 
im Werte von 2 500 000 Rubel ge­
fertigt worden — gegenüber der 
Planauflage von 2 348 000 Rubel. 
Beeindruckend wächst die Kennzif­
fer der Erzeugnisse mit dem Index 
„N" (Neuheit) im laufenden Plan­
jahrfünft. Im ersten Jahr waren es 
564 Erzeugnisarten, im laufenden 
Jahr sind es bereits 661. Bedeutend 
sind die Arbeitsproduktivität und 
der Gewinn angestiegen.

Wie die Arbeit, so die Ehre — 
die Auszeichnungen und Prämien. 
Bereits mehrmals wurde die Fabrik 
für die Ergebnisse im sozialisti­
schen Gebietswettbewerb a u s- 
gezeichnet, einzelne Brigaden sind 
mehrere Jahre nacheinander Preis­
träger der Gebietsleistungsschau 
der Volkswirtschaft.

Denjenigen, die hier erst kurze 
Zeit arbeiten, oder fremden Men­
schen könnte es scheinen, daß es 
in der Fabrik schon von jeher öko­
nomisch alles glatt ging. Jedoch 
die Veteranen der Fabrik erinnern 
sich an andere Zeiten, als das Zu­
rückbleiben hier eine ebenso ge­
wöhnliche Erscheinung war wie die 
heutigen Erfolge.

Alles begann mit der technischen 
Umrüstung der Fabrik. Jetzt sind 
alle Abteilungen und Abschnitte mit 
neuer hochproduktiver Ausrüstung 
und Mitteln der Kleinmechanisie­
rung ausgestattet. Eine fortschritt­
liche Technologie wurde eingeführt. 
Zugleich sicherte man eine rhythmi­
sche malerialüjchnischc Versorgung. 
Besondere Aufmerksamkeit wurde 
der Hebung der Verantwortung 
jedes Arbeiters, Ingenieurs und 
Technikers für seinen Bereich ge­
schenkt. Nicht auf einmal und 
nicht plötzlich kam die Sache ins 

schen Republikwettbewerb um eine 
würdige Ehrung des 60. Jahrestags 
der Gründung der Union der So« 
zialistischcn Sowjetrepubliken und 
die Erfüllung des Slaalsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Kasachischen SSR — 
20 Kollektive der Industrie- und 
Produldionsoinhaitcn, der Indu­
strie- und Baubetriebe, der For- 
schungseinriclilungen, der Projek- 
tierungs-, Konstruktions- und 
anderer Betriebe;

— 10 Kollektive der Produktions- 
und Forschungseinrichtungen, der 
landwirtschaftlichen Zwischenbe­
triebs- und Agrar-Industrie-Vcrei- 
nigungen, ihrer Produktionseinhei­
ten, der Kolchose, Sowchose und 
anderer staatlicher Landwirtschafts­
betriebe und -Organisationen.

Als Sieger anerkannt und mit 
Roten Wanderfahnen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR, des Kasachischen Re- 
publikgcwerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
wurden ausgezeichnet:

zwei Hochschulen — für hohe 
Leistungen im sozialistischen Re­
publikwettbewerb um eine würdige 
Ehrung des 60. Jahrestags der 
Gründung der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und die 
erfolgreiche Realisierung der Auf­
gaben des Slaalsplans der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung der Kasachischen SSR in der 
Heranbildung von Spezialisten, in 
der Vervollkommnung des Unter- 
riclitsprozesses, in der Steigerung 
der Effektivität der wissenschaftli­
chen Forschungen sowie für die 
Verbesserung der ideologischen 
Erziehungsarbeit im Kollektiv;

eine Produktionsvereinigung und 
zwei Forschungsinstitute — für ho­
he Leistungen in sozialistischen Re­
publikwettbewerb um eine würdige 
Ehriing des 60. Jahrestags der 
Gründung der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und die er­
folgreiche Erfüllung der Aufgaben 
des Staatsplans der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung der

Rollen, stand das Kollektiv des Be­
triebs fest auf den Füßen.

Jede Nährerin muß daran interes­
siert sein, gut, d. h. effektiv und in 
hoher Qualität zu arbeiten, und im 
Gegenteil. Sie muß sich der Not­
wendigkeit ihrer Arbeit für alle, 
für die Gesellschaft bewußt sein. 
Das ist ein Axiom. Und dennoch 
setzt diese Tatsache, die scheinbar 
nicht bewiesen zu werden braucht, 
doch einen bestimmten Gesichts­
kreis, ein bestimmtes Niveau von 
Kenntnissen und politischer Kultur 
voraus, die im bekannten Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die wei­
tere Verbesserung der ideologischen 
und politischen Erziehungsarbeit" 
klar und deutlich umrissen sind.

Die Erfolge der Konfektionsar­
beiterinnen in ersten Jahr des elften 
Planjahrfünfls und in drei Quarta­
len des laufenden Jahres zeigen, 
daß das Wachstum der Produktion 
sich zugleich mit dem Wachstum 
des Bewußtseins der Menschen voll­
zieht. Und auch, daß ihre politi­
sche Kultiff, ihre Kenntnisse der 
Gesetze der Ökonomik immer mehr 
deq Forderungen der Zeit entspre­
chen. In der Fabrik verlaufen die 
politische und die ökonomische 
Schulung auf hohem Niveau. Aber 
das ist ein Thema für sich. Unser 
Thema ist die politische Informie­
rung in der Fabrik.

Wie wirkt sich die politische In­
formierung auf die Tätigkeit der 
Belegschaft aus? Diese Frage rich­
tete ich an Katharina Rudolf, Sie 
ist Ingenieurin und erfüllt in der 
Fabrik den gesellschaftlichen Auf­
trag eines Politinformators.

„Meine Hörerinnen sind Näherin­
nen mit Mittelschulbildung. Die ei­
nen haben eine Berufsschule hinter 
sich, die anderen Mädchen kamen 
mit 16 Jahren als Lohrlinge in die 
Fabrik. Sie kennen sowohl die 
Produktion als auch ihre Arbeit. 
Aber in den Fragen der Ökonomik 
kennen sie sich noch schlecht aus. 
Außerdem sei betont, daß der Po­
litinformator als erster ins Kollek­
tiv kommt, um ein eben erst er­
schienenes Dokument der Partei 

Kasachischen SSR in Wissenschaft 
und Technik.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, der Ministerrat 
der Kasachischen SSR, der Kasa­
chische Rcpublikgcwcrkschaltsrat 
und das ZK des Komsomol Kasach­
stans beauftragten die Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts-, Komsomol- 
und Wirtschaftsorgane, gestützt auf 
die Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU, des Mai- und des 
Novembcrplenums (1982) des ZK 
der KPdSU, des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, die Ergebnisse des soziali­
stischen Republikwettbewerbs zu 
Ehren des 60. Jahrestags der Grün­
dung der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken gründlich und all­
seitig zu analysieren, konkrete Maß­
nahmen zur weiteren Verbesserung 
der Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs und zur Erhöhung sei­
ner Wirksamkeit, zur Beseitigung 
von Ursachen, die die Arbeit hem­
men. zur erfolgreichen Erfüllung 
der Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen für das Jahr 1983 
durch jeden Werktätigen, Jedes Ar­
beitskollektiv, jeden Rayon, jede 
Stadt und jedes Gebiet zu realisie­
ren. Zu gewährleisten sind eine all­
gemeine Verbreitung und Einfüh­
rung der Erfahrungen fortschrittli­
cher Arbeitskollektivc sowie wert­
voller Initiativen, gerichtet auf 
die Verstärkung der Intensivierung 
der gesellschaftlichen Produktion 
und auf die Steigerung der Ef­
fektivität der Volkswirtschaft, die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, die Vergrößerung der Pro­
duktion von Erzeugnissen und Ver­
besserung ihrer Qualität, auf die 
Einsparung aller Arten von Res­
sourcen.

Die Redaktionen der Republik* 
bzw. örtlichen Zeitungen und Zeit­
schriften sowie der Massenmedien 
werden verpflichtet, den Verlauf 
des sozialistischen Republikwettbe­
werbs besser zu beleuchten, die 
Erfahrungen der Arbeit führender 

oder eine interessante Initiative ei­
nes Schrittmacherbetriebs zu bespre­
chen.

Alle Fragen werden zu­
erst an mich als Politinformator 
gerichtet. Zum Beispiel solche: 
Was bringt die Senkung der Ausla­
gen je 1 Rubel Erzeugnisse unserer 
Fabrik? Welche Wege gibt es in 
unserem Betrieb zur Vergrößerung 
des Gewinns?

Natürlich bin ich nicht imstande, 
in meiner knapp bemessenen Zeit 
ausführlich alle Fragen zu beant­
worten, die unsere Näherinnen in­
teressieren. Und doch, wenn die 
Information auf dem nötigen Ni­
veau verläuft, muß sie das Inter­
esse der Hörerinnen für ein tief­
schürfenderes Studium wecken. Und 
Kenntnisse — das bedeutet Be­
wußtsein, Initiative. Gerade solch 
ein Zusammenhang ist aus den Ta­
ten der Arbeiterinnen ersichtlich."

So meint Katharina Rudolf. Ihr 
Lebenslauf ist typisch für viele. 
Sie kam im Alter von 16 Jahren 
als Lehrling in die Fabrik. Dann 
absolvierte sie die Meisterschule 
und wurde Meisterin für Qualität, 
absolvierte ein Technikum und wur­
de zum Informationsingenieur er­
nannt. Sie hat natürlich auch eine 
Familie und zwei Kinder. In den 
vierzehn Jahren ihrer Tätigkeit in 
der Fabrik hat sie vieles erreicht. 
Hauptsache aber, sie hat Anerken­
nung und Achtung erworben.

„Das alles, kam aber nicht auf 
einmal", erinnert sich Katharina.

„Sehr dankbar bin ich Tatjana 
Lebedjanskaja, Leiterin der 
Schicht Nr. 1. Mit allen Fragen 
wandte ich mich stets an sie und 
auch an Valentina Drusina.“

Im Arbeitszimmer von Valentina 
Kondratjewa. Sekretärin des Par­
teikomitees der Fabrik, traf ich Tat­
jana Saizewa, eine der besten Po­
litinformatoren über Fragen der 
Außenpolitik.

Die Meisterin der Komsomolzcn- 
und Jugendbrigade war wegen ei­
ner Konsultation gekommen. Die 
Leidenschaften, die durch die Arti­
kelreihe in der „Komsomolskaja 

Kollektive und Neuerer der Produk­
tion, gezielt auf die Verbesserung 
der Götekennziffern, die Erzielung 
höchster Endresultate beim Mini­
malaufwand tiefgehender aufzuzei­
gen.

A

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR, 
der Kasachische Republikgewerk­
schaftsrat und das ZK des Komso­
mol Kasachstans gratulieren den 
Werktätigen der Städte, Rayons, 
den Kollektiven der Vereinigungen, 
Betriebe und Organisationen der 
Industrie, des Kraftverkehrs, der 
Landwirtschaft und anderer Zweige 
— Sieger im sozialistischen Re­
publikwettbewerb zu Ehrqn des 60. 
Jahrestags der Gründung der Uni« 
on der Sozialistischen Sowjetre­
publiken — und bringen ihre feste 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Werktätigen Kasachstans, ge­
treu den Prinzipien des Internatio­
nalismus und eng zusammenge- 
schlossen um die Kommunistiscne 
Partei der Sowjetunion und ihr 
Zentralkomitee, die Fahne des all­
gemeinen sozialistischen Wettbe­
werbs um die erfolgreiche Erfül­
lung und Überbietung der Aufgaben 
des elften Planjahrfünfts noch 
höher heben, sein drittes Jahr durch 
neue Großtaten an allen Abschnit­
ten des wirtschaftlichen und kultu­
rellen Aufbaus kennzeichnen und ei­
nen würdigen Beitrag zur Reali­
sierung der historischen Beschlüs­

se des XXVI. Parteitags der KPdSU, 
zur Festigung des wirtschaftlichen 
und Verteidigungspotentials des 
Landes leisten werden.

A
Das Verzeichnis der mit Roten 

Wanderfahnen des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Republikgewerk­
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol Kasachstans ausgezeichneten 
Kollektive wird in Gebietszeitungen 
veröffentlicht werden.

Prawda'* „Eine Sackgasse in der 
Taiga“ entbrannt waren, hatten 
sich noch nicht gelegt. Obleich Tat­
jana kein Spezialist auf dem Gebiet 
des Atheismus ist, war man zu ihr 
doch mit der Bitte gekommen: „Er­
kläre!" Es fand eine interessante 
Diskussion statt. Und doch hatte 
Tatjana begriffen, daß sie sich noch 
selbst über vieles klar werden, daß 
sie viel lesen muß, um alles richtig 
zu begreifen. Womit beginnen? 
Mit dieser Frage war sie zur 
Sekretärin des Parteikomitees ge­
kommen.

Ich fragte sie, wie sie mit allem 
zurechtkomme? Da wären die Bri­
gadesorgen, das Studium an der 
Abenduniversität für Marxismus- 
Leninismus (sie ist im ersten Stu­
dienjahr an der Fakultät des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs), die Erzie­
hung der Tochter Oksana. Ist das 
nicht schwer?

„Vor allem", sagt Tatjana, „ist 
Politinformierung mein Parteiauf­
trag. Somit kann es sich nicht dar­
um handeln, ob das schwer sei.“

Dann erzählte sie über ihre Ar­
beitsmethoden. über die Hilfe, die 
ihr das Parteikomitee erweist. Zu­
frieden lächelnd, berichtete sie über 
ein kleines Familiengeheimnis: Ok­
sana geht in die fünfte Klasse und 
ist auch Politinformator in ihrer 
Pioniergruppe.

In der Fabrik wirken 48 Politin­
formatoren. Die Parteiorganisation 
hat damit nicht einfach die er­
fahrensten, angesehensten Men­
schen des Kollektivs beauftragt, 
sondern auch Menschen, die interes­
sant erzählen können. Das sind die 
Leiterin der Abteilung Nr. 2 Lydia 
Tigai, die Meisterinnen der Briga­
den Irina Chmarenko, Maria Waldt, 
Emma Bitter, der Chef der Kessel­
anlage Viktor Eppinger.

Alle Reserven cinsetzen! Das ist 
die Hauptlosung. Das ist der Sinn 
der kollektiven Anstrengungen, des 
kollektiven Willens. Und dieser 
Wille ist gerade die Hauptreserve, 
die von der Gruppe der Politin- 
formatoren der Fabrik gemeinsam 
mit dem ganzen ideologischen Ak­
tiv genutzt wird.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft

Zum 40. Jahrestag der Schlacht um Stalingrad

Dichtung und Wahrheit
Die strategische Angriffsoperati­

on der Sowjetischen Streitkräfte 
zur Einkreisung und Zerschlagung 
der faschistischen Truppen bei Sta­
lingrad begann am 19. November 
1942. Ihre erfolgreiche Realisie­
rung war ein wichtiger Meilenstein 
auf dem Weg des Sowjetvolkes zum 
Sieg, lm Laufe der Schlacht um 
Stalingrad hielt unsere Armee dem 
Ansturm des Gegners stand, vertei­
digte die Stadt an der Wolga und 
versetzte dem Feind solch einen 
starken Schlag, nach dem er sich 
schon nicht mehr erholen konnte. 
Im Laufe der ihrer Konzeption und 
Ausführung nach glänzenden Ge­
genoffensive wurde die wichtigste 
Stoßgruppierung des Feindes voll­
ständig zerschlagen.

Seitdem sind 40 Jahre verflossen. 
Es wurde eine Menge wissenschaft­
licher Arbeiten, Memoiren und Bei­
träge veröffentlicht, die dieser 
Schlacht gewidmet sind. Viele fun­
damentale Druckerzeugnisse er­
schienen in unserem Land und in 
den sozialistischen Bruderländern. 
Im Westen wurden Dutzende ^Io­
nographien und Bücher über die 
Schlacht an der Wolga herausgc- 
geben. Ihre Einschätzungen durch 
ausländische Geschichtsforscher 
sind widerspruchsvoll. Einerseits 
sehen sie ihre wichtige Rolle ein, 
und andererseits bemühen sic sich, 

die Bedeutung unseres Sieges zu 
entstellen und zu schmälern.

In dem Riesenstrom verschiede­
ner spekulativer Erdichtungen läßt 
sich jedoch mit aller Bestimmtheit 
die Hauptrichtung der Fälschun­
gen qussondern: ps sipd dies die 
Versuche, die Schlacht um Stalin­
grad als eine gewöhnliche Opera­
tion des zweiten Weltkrieges darzu­
stellen, deren Bedeutung sich an­
geblich auf den Rahmen der so­
wjetisch-deutschen Front be­
schränkt. Die bürgerlichen Autoren 
betrachten sie in einer Reihe mit 
den Kämpfen der anglo-amerikani- 
schcn Truppen an zweitrangigen 
Kriegsschauplätzen (die sogenann­
te Theorie des „gleichen Beitrags"). 
Der englische Geschichtsforscher 
G. Moll und seine Landsleute N. 
Frankland und K. Dowling stellen 
die Schlacht an der Wolga in die 
gleiche Reihe mit der Seeschlacht 
am Atoll Midway, den Kämpfen 
auf der Insel Guadalcanal und der 

■ Angriffsoperation der britischen 
Truppen in Afrika bei El Alamein.

Diese Vergleiche der bürgerlichen 
Autoren sind unverkennbar haltlos. 
Wenden wir uns den Tatsachen zu. 
An einzelnen Etappen der Scjilßcht 
an der Wolga, die 200 Tage und 
Nächte dauerte, beteiligten sich bei­
derseits bis 2 Millionen Menschen.

Dort hatte der faschistische Block 

25 Prozent der Kräfte an der so­
wjetisch-deutschen Front verloren. 
Die gesamten Verluste des Feindes 
betrugen 1,5 Millionen Menschen, 
über 3 Q00 Panzer, 4 400 Flugzeu­
ge, 12 000 Geschütze. Vergleichs­
weise möchten wir daran erinnern, 
daß bei El Alamein beiderseits 
3)0 000 Personen kämpften und 
die Verluste der Wehrmacht insge­
samt 55 000 Menschen betrugen-, 
auf der Insel Guadalcanal kämpf: 
len etwa 90 000 Menschen, und die 
Verluste des Gegners übertrafen 
keine 25 000 Personen.

Selbstverständlich waren die 
Siege bei El Alamein, bei Midway, 
(Ulf Guadalcanal wie auch an ande­
ren Orten van positiver Bedeutung 
und beeinflußten gewissermaßen 
ijic Veränderung (ler strategischen 
Lage an den jeweiligen Kriegs­
schauplätzen. Jedoch leistete pur 
Unser Sieg bei Stalingrad den ent­
scheidenden Beitrag zur grundle­
genden Wende sowohl im Verlaiifo 
des Großen Vaterländischen Krieges 
als qucfi des ganzen Weltkrieges 
und war die wichtigste Etappe auf 
dein Wege zum Sieg über den fa­
schistischen Block.

Die Zerschlagung der Wehr- 
macht-Stoßgruppierung an • der 
Wolga hob noch höher die interna.- 
tionalc Autorität der Sowjetunion 
und ihrer Streitkräfte und wurde 

zum entscheidenden Faktor in der 
weiteren Festigung der Antihitler­
koalition. Die vom faschistischen 
Deutschland unterjochten Völker 
Europas, die Hoffnung auf ihre 
baldige Befreiung schöpften, erho­
ben sich zu einem aktivoren Kampf 
gegen die faschistischen deutschen 
Okkupanten. Letzten Endes war 
die Niederlage bei Stalingrad eine 
ernsthafte moralisch-politische Er­
schütterung für das Dritte Reich, 
sie brachte seine außenpolitischen 
Positionen ins Schwanken und un­
tergrub die Hoffnungen der Satelli­
ten. Japan war genötigt, auf die 
Pläne aktiver Handlungen gegen 
die UdSSR zeitweilig zu verzichten. 
Unter den Regicrungskreisen der 
Türkei Verstärkte sich, ungeachtet 
des Drucks seitens Deutschlands, 
das Bestreben, Neutralität zu wah­
ren.

Somit übertrifft die Schlacht <in 
der Wolga nach militärpolitischen 
und strategischen Ergebnissen, 
nach Raumqusmaß und Erbitterung 
der Kämpfe bedeutend die Gefech­
te des Janres 1942 in Afrika und im 
Stillen Ozean. Der Sieg bei Stalin­
grad, ist das größte militärpoliti­
sche Ereignis lm Verlaufe des 
Kampfes der Völker der Welt ge­
gen den deutschen Faschismus.

In der letzten Zeit ist das Bild 
mit der Bewertung der Stalingrader 
Schlacht im Westen transformiert 
worden. Ipi sozialen Auftrag der 
Regierungskreise des Imperialis­
mus fingen manche bürgerliche 
Ideologen zu beiden Seiten des At­

lantischen Ozeans» an, die Schlacht 
an der Wolga als einen gewissen 
„Fehlschlag des Westens" darzu­
stellen. Die Schlacht bei Stalin­
grad wird auch als ein „histori­
scher Beweis der sowjetischen 
Kriegsgefahr“ für die „westliche 
Zivilisation" gewertet. Gerade auf 
diese Weise bemühen sich die Jet­
zigen Apologeten des amerikani­
schen Imperialismus den unerbittli­
chen antisowjetischen Kurs der 
Reagan-Administration zu rechtfer­
tigen und setzen sich für den „Zu­
sammenschluß Westens" gegen die 
„sowjetische Kriegsgefahr", für ei­
ne „konsequente Diplomatie, unter­
stützt durch Mi|itärgewall", ein.

Doch die Konzeptionen der politi­
schen Spekulanten sind faden­
scheinig und zum Scheitern verur­
teilt. Die Sowjetunion hat noch 
nie jemand bedroht und tut cs auch 
nicht. In seiner Rede auf der Be­
ratung hoher Militärs der Sowjet­
armee und Kriegsflotte betonte Ge­
nosse L. I. Breshnew: „Unsere Li­
nie ist Entspannung und Festigung 
der internationalen Sicherheit. Wir 
werden davon nicht abkommen, wir 
werden unsere Anstrengungen ver­
größern und die Initiative in den 
internationalen Angelegenheiten be­
halfen."

Die unsterbliche Heldentat des 
Sowjetvolkes und seiner Streit­
kräfte, die die faschistischen deut­
schen Truppen im Verlaufe der 
Schlacht an der Wolga aufs Haupt 
schlugen, wird im Gedächtnis der 
Menschheit nie erlöschen. Die 

UdSSR erstand vor den Werktäti­
gen des Planeten als eine Kraft, 
die imstande ist, ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit zu verteidigen und 
zugleich die große historische Mis­
sion zu verwirklichen — die Völker 
Europas vom Faschismus zu befrei­
en. Die Stalingrader Schlacht ist 
zum Symbol der unbeugsamen Tap­
ferkeit und Selbstverleugnung der 
Sowjctsoldaten, zu einem markan­
ten Beispiel der Kriegskunst unse­
rer Heerführer, der prinzipiellen 
Vorzüge der sozialistischen Gesell- 
Schafts- und Staatsordnung, zum 
Triumph der Leninschen Ideen über 
den Schutz des sozialistischen Va­
terlandes geworden.

So sind die Tatsachen der Ge­
schichte. Sich ihnen zuwendend» 
wollen die Sowjetmenschen keines­
falls den Beitrag schmälern, den 
unsere Verbündeten nach der Anti­
hitlerkoalition, viele Staaten und 
Völker der Welt zur Zerschlagung 
des faschistischen Deutschlads ge­
leistet haben. Zugleich werden sie 
es niemandem erlauben, jene ent­
scheidende Rollo zu unterschätzen, 
die die Sowjetunion bei der Ver­
nichtung der Kriegsmaschinerie des 
Dritten Reiches gespielt hat. Den 
Anstrengungen der Geschichtsfäl­
scher zum Trotz wird die dankbare 
Menschheit die unsterbliche Helden­
tat des Sowjetvolkes an den Ufern 
des großen russischen Stromes für 
ewig im Gedächtnis bewahren.

N. KOMAROW, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

Eine statt zwei
18771811

Das Alma-Atqer Heizkraftwerk 
Nr. 2 hat in einem " Jahr soviel 
Elektroenergie gespart, wieviel ein 
landwirtschaftlicher Großbetr i e b 
jährlich benötigt, und zwar dank 
dem Einrohrsyslcm der Beförde­
rung von Warmwasser für die Zen­
tralbeheizung der Hauptstadt Ka­
sachstans. Überall werden zu die­
sem Zweck Zweirohrleitungen be­
nutzt. Eine Rohrleitung ist für den 
Rückfluß des in den städtischen 
Wärmeversorgungsnetzen genutzten 
Wassers mit Hilfe von Elektropum­
pen bestimmt.

Die neue technische Lösung wur­
de von den Spezialisten der Mit­
telasiatischen Abteilung des Insti­
tuts „WNIPIENERGOPROM“ vor­
geschlagen.

Im neuen Heizkraftwerk wird das 
Wasser bis zur Temperatur er­
wärmt, dje der vollständigen Aus­
nutzung des Wärmepotentials der 
energetischen Ausrüstungen des 
Kraftwerks entspricht.

Nach der Meinung der Speziali­
sten des Instituts ist die Einfüh­
rung von Einrohrwärmeleitungen 
aussichtsreich für solche Städte, wo 
Wasser unmittelbar aus den Wär­
meversorgungsnetzen verteilt wird.

(KasTAG)



24. Dezember 1982 # FREUNDSCHAFT# # Seite 3 #

In den Bruderländern

CIA—Zentrum des 
internationalen Terrorismus

Wasserbauer bändigen die Tisza
BUDAPEST. Die ungehorsame 

Tisza zu bändigen und dem Scha­
den bei ihren Überschwemmungen 
vorzubeugen — vor dieser Aufga­
be stehen heute die ungarischen 
Wasserbauer.

Im Juli und August des vorigen 
Jahres wurden Tausende Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzflächen 

wegen des Hochwassers auf der 
Tisza und ihren Nebenflüssen über­
schwemmt. Solch eine Gefahr be­
droht fast 25 Prozent des Lan- 
deslerritoriums. Dies veranlaßt die

Flußspat zutage 
gefördert

ULAN-BATOR. Aus einer 100- 
Meter-Tiefe wurde die erste Par­
tie Flußspat von Bor-Undur — ei­
nem riesigen Erzbergkomplex — 
zutage gefördert, dessen Bau in 
der MVR fortgesetzt wird.

Die Bergarbeiter des Betriebs teu­
fen die zweite Grube ab, die 300 
Meter tief sein wird. Gleichzeitig 
errichten die Bauarbeiter ein Kum­
pelstädtchen: Das Kraftwerk ver­
sorgt es mit Strom, die Versor­
gungsleitungen funktionieren 
schon, es sind vier Wohnhäuser mit 
300 Wohnungen ihrer Bestim­
mung übergeben worden. Wohnun­
gen werden auch für die Arbeiter 
des Bergbau-Aufbereitungskombi- 
nats „Kerulen“ gebaut, das im 
gleichen Stadtteil entsteht. Hier 
wird das Flußspaterz aus den La­
gerstätten verarbeitet werden, die 
zum Erzvorkommen Char-Airak ge­
hören.

3läne der Bergleute
BERLIN. Im Jahre 1983 um 5 

Prozent mehr Erzeugnisse produ­
zieren, als für das laufende Jahr 
geplant ist, Materialien im Werte 
von 4,5 Millionen Mark sparen und 
die Arbeitsproduktivität um 6 Pro­
zent steigern — diese Ziele steck­
te sich das Kollektiv des größten 
Braunkohlekombinats in Senften­
berg.

Hunderte Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker des Betriebs beteilig­
ten sich an der kürzlich beendeten 
Erörterung der Arbeitspläne für 
1983. Sie brachten eine Reihe von 
Vorschlägen ein, gezielt auf weite­
re Intensivierung der Produktion, 
rationelle Nutzung der Ausrüstun­
gen und der Arbeitszeit sowie auf 
Einsparung von Rohstoffen und 
Materialien.

Zur Grundlage für künftige Pro- 
duktjonserfolge sollen die guten 
Arbeitsleistungen dieses Jahres 
werden. Das mehr als 14 000 Per­
sonen zählende Kollektiv lieferte 
170 000 Tonnen Braun kohle, 
83 000 Tonnen Briketts und stei­
gerte die Arbeitsproduktivität um 
1,8 Prozent.

Intensivierung ist Trumpf
PRAG. Der Intensivierung der 

Viehwirtschaft in der CSSR wird 
das für den Mittelböhmischen und 
den Ostböhmischen Kraj erarbeite­
te Programm des Baus mechani­
sierter Heuschuppen zugrunde lie­
fen. Es sieht vor, bis Ende des 
’lanjahrfünfts mehr als 500 sol­

cher Objekte zu bauen; in jedem 
davon können mindestens 7 000 
Kubikmeter Heu aufb?wa-hrt wer­
den.

Umtriebe der 
Somoza-Banden 
unterbinden

Das Außenministerium Nikara­
guas hat von der honduranischen' 
Regierung gefordert, den verbre­
cherischen Aktivitäten der konter­
revolutionären Somoza-Banden ei­
nen Riegel vorzuschieben. Diese 
Banden versuchen, mit militärischer 
und finanzieller Unterstützung der 
USA einen bewaffneten Konflikt 
an der nikaraguanisch-hondurani­
schen Grenze zu provozieren.

In einer dieser Tage in Mana­
gua verbreiteten Erklärung des Au­
ßenministeriums heißt es, die Aktivi­
täten der auf dem Territorium von 
Honduras basierenden Konterrevo­
lutionäre in den letzten Tagen be­
sonders gewachsen sind. Am 8. 
Dezember drangen etwa 400 Somo- 
za-Leute von Honduras aus in Ni­
karagua ein und unternahmen ei­
ne Reilie von Banditenaktionen im 
Departement Nucva Segovia.

Âm 14. Dezember seien vom hon­
duranischen Territorium aus die 
Grenzposten EI Suyatäl und Las 
Manos aus Granatwerfern be­
schossen worden, Am 16. Dezember 
habe eine Gruppe von Somoza-Leu- 
ten die Grenze überschritten, die 
Stellungen der sandinistischen 
Volksarmee im Departement Nueva 
Segovia angegriffen und ßich dann 
nach Honduras zurückgezogen. Am 
nächsten Tag hätten die Konterre­
volutionäre bewaffnete Überfälle 
auf die Ortschaften EI Carbon, El 
Ranchon, El Paraiso und El Corte- 
sal verübt. In der Erklärung des 
Außenministeriums wird unterstri­
chen, all diese Ereignisse stellten 
„eine ernste Gefahr für die Völker 
unserer Länder dar. Die Verschär­
fung der Aggressionsakte gegen Ni­
karagua, die die konterrevolutionä­
ren Banden mit offener Unterstüt­
zung der Behörden von Honduras 
unternehmen, droht mit einem wei­
ten Konflikt. Falls die Regierung 
von Honduras wirklich die Erhal­
tung des Friedens anslrebt, soll sic 
unter diesen Umständen sofort 
energische Maßnahmen ergreifen, 
um die Somoza-Konterrcvolution 
zu zügeln".

Wissenschaftler der Republik, im 
Rahmen der internationalen Zu­
sammenarbeit neue Verfahren ei­
nes effektiven Schutzes vor Über­
schwemmungen auszuarbeiten.

Zu dein wirksamsten Verfahren 
der Bändigung der Tisza wurde in 
letzter Zeit die Errichtung von 
Sondcr-Wasserbchällcrn, denen das 
überschüssige Wasser bei Über­
schwemmungen zugeleilct wird.

Den Wasserbauern sind die mo­
dernen Elektronenrechner behilflich. 
Die Computer verarbeiten eine

Große Hilfe bei der Entwicklung des Hochschulwesens wird Kampu- 
chea von der Sowjetunion erwiesen, deren Abgesandte an der Polytechni­
schen Hochschule der khrnerisch-sowjetischen Freundschaft in Pnom- 
Penh — einer der führenden Lehranstalten unter den Hochschulen des 
Landes — unterrichten.

Im Bild: Hochschulstudenten. Milten im Vordergrund der sowjeti­
sche Hochschullehrer tG. Kanakow.aüsr Gprk^:, .

J ’ '• * Foto: TASS

auf den Wegen Kubas«Shigulis«
HAVANNA. In den Autostraßen 

Kubas trifft man immer öfter Shi- 
guli-Wagen, die sich unter kompli­
zierten Verhältnissen der Tropen 
vortrefflich bewährt haben. Viele 
Taxiparks gehen vollständig zur 
Arbeit mit diesen Maschinen über, 
die dank ihrer Wirtschaftlichkeit die 
Rentabilität vieler Kraftverkehrsbe­
triebe beträchtlich erhöht haben.

Heute gibt es in Kuba etwa 26 000 
Wagen aus dem Riesenwerk an der 
Wolga. In verschiedenen Provinzen 
der Republik funktionieren 86 Sta­

Die richtige Bergung von Heu 
und seine effektive Lagerung ver­
bessern beträchtlich die Qualität 
des Futters. Der Gehalt der Nähr­
stoffe im Heu erhöht sich derart, 
daß jedes Kilogramm solchen Heus 
einer Erhöhung des Milchertrags 
um etwa 0,5 Kilogramm je Kuh er­
gibt. Umgcrcchnct auf einen Heu­
schuppen, vergrößert sich die ARIch- 
produktion um 250 000 Kilogramm.

Feindselige
Die „Rude Pravo" verwahrt sich 

gegen die feindseligen Schritte eini­
ger Vatikan-Würdenträger gegen 
die Vereinigung der tschechischen 
und slowakischen katholischen 
Geistlichkeit für Schutz des Frie­
dens („Pacem in Terris"). Der Va­
tikan habe beschlossen, diese Ver­
einigung schrittweise aufzulösen, 
teilt die Zeitung mit. Vatikan-Kar­
dinal Silvio Oddi habe ein Dekret 
erlassen, wonach „Paqem in Terris“ 
verboten werden soll, Entsprechend 
diesem Dekret dürfte die hohe ka­
tholische Geistlichkeit nicht an ir­
gendwelchen Maßnahmen dieser 
Organisation teilnehmen. Der Erz­
bischof von Prag Frantisck Toma- 
sek habe damit begonnen, diese An­
weisung genau zu befolgen.

„Dieser Schritt des Vatikans 
kann nicht anders als ein Versuch 
von massiver Einmischung in die 
Angelegenheiten der Bürger unse­
res Landes angesehen werden",

„Reaganomik“ gescheitert
Die Wirtschaftspolitik der Rea­

gan-Administration ist gescheitert. 
Dieses vom Vorstandsvorsitzenden 
der größten USA-Bank, der Bank 
of America, Leland Prussia, vor 
kurzem gefällte Urteil ist wohl am 
besten geeignet, einen Strich un­
ter die Ergebnisse der fast zwei­
jährigen Machtausübung durch die 
Reagan-Regierung zu ziehen. Die 
Industrieproduktion geht zurück, 
das Bauwesen macht eine tiefgrei­
fende Krise durch. Die Produkti­
onskapazitäten werden lediglich zu 
68 Prozent genutzt, die Kapitalin­
vestitionen der Unternehmen in 
neue Technik verringern sich, die 
Kurve der Arbeitslosigkeit, die so­
gar nach den offiziellen Angaben 
die Zwölfmillionenmarke erreicht 
hat, geht steil nach oben, das Haus­

Menge Angaben über die Nieder­
schläge im Becken der Tisza, ver­
gleichen sie mit der Kapazität' ih­
res Beltes und analysieren die mit­
tels Luftaufnahmen gewonnenen 
Informationen. Sic stellen auch 
Prognosen für den-Stand des Flus­
ses in den nächsten Tagen zusam­
men. Diese Arbeit wird auf der 
Grundlage der in der Sowjetunion 
ausgearbeiteten Programme und 
mathematischen Modelle geleistet. 
Von großem Interesse für sowjeti­
sche Spezialisten sind die Erfah­
rungen der ungarischen Wasser­
bauer bei der Schaffung, von 
Schutzwasserbchällcrn.

tionen für technische Wartung der 
WAS-Wagen. In den Gutachten er­
fahrener kubanischer Fahrer, die in 
den Außenhandelsorganisationen 
Kubas einlaufen, werden die sowje­
tischen „Shigulis“ hoch einge­
schätzt. Die Vertreter des Betriebs 
in Togliattji haben in Kuba viele 
Spezialisten für deren Wartung 
und Reparatur herangebildet. In 
der Hauptstadt gibt es Sonderkur­
se für Fortbildung der kubanischen 
Kraftfahrzeugmechaniker.

Die Vollmechanisierung der Ob­
jekte erleichtert wesentlich die Ar­
beit der Futterbaubrigaden. Das 
künstliche Nachtrocknen von Heu 
verleiht ihm hohe Qualität und ver­
ringert die Verluste dieses Futter­
mittels auf ein Mindestmaß. Ein 
großer Vorzug sind auch die ge­
ringen Ausgaben für den Bau und 
den Betrieb solcher Heuschuppen. 
Hochwertiges Heu hilft nicht nur 
Futterkorn sparen, sondern schafft 
auch eine gute Heureserve bei even­
tuellen Mißernten.

Schritte
unterstreicht die Zeitung. „Wir 
können nicht die Verfolgung ka­
tholischer Geistlicher zulassen, die 
an der Arbeit der Vereinigung teil­
nehmen, für ihre patriotische Ar­
beit und ihre Tätigkeit für den 
Schutz des Friedens zulassen.“

Unter Hinweis darauf, daß die 
tschechoslowakische Verfassung 
allen Bürgern das Recht garantiert, 
am Kampf für das wichtigste 
Recht des Menschen, das Recht auf 
Frieden, leilzunchmen, schlußfol­
gert die „Rude Pravo": „Wer im 
Westen die Tschechoslowakei ver­
leumdet, kommt nicht zupasse, daß 
in der CSSR Ruhe herrscht und die 
Menschen mit unterschiedlichen phi­
losophischen Weltanschauungen 
und religiösen Überzeugungen ein­
trächtig arbeiten. Gläubige und 
Atheisten wollen wcgèn ihrer Über­
zeugungen nicht in Feindschaft le­
ben. Alle wollen in Frieden arbei­
ten.“ 

haltsdefizit erreichte im Finanzjahr 
1982 mehr als 100 Millionen Dol­
lar.

Die Reagan-Administration, die 
gezwungen ist, der Krise ihrer Po­
litik und der andauernden Wirt­
schaftsrezession Rechnung zu tra­
gen, bedient sich in letzter Zeit 
verschiedener Manöver. Verbal be­
kundet sic die Treue zur „Reagano­
mik", während sLe in Wirklichkeit 
Schritt für Schritt recht wesentlich 
die Grundsätze ihrer Politik verän­
dert und beispielsweise von ihrer 
starren Kreditpraxis abkehrt. Die 
Diskontsätze des Bundesreservensy­
stems sind von 14 Prozent auf 8,5 
Prozent herabgesetzt worden. Es 
wird damit gerechnet, daß durch 
die weitere Verringerung der Zins­
sätze für Bankenkreditc die Inve­

Erfolgreiches 
Vorankommen

Über das erfolgreiche Vorankom­
men Afghanistans bei den eingelei- 
teten sozialökonomischen Umge­
staltungen hat Assad Kcshtmand, 
Stellvertretender Leiter der interna­
tionalen Abteilung des ZK der De­
mokratischen Volksparlci Afghani­
stans, in einer Pressekonferenz in 
Paris berichtet.

Kcshtmand betonte, ungeachtet 
der Wirtschaftsblockade durch die 
westlichen Länder habe die Demo­
kratische Republik Afghanistan be­
deutende Eriolge in der Wirtschaft 
aufzuweisen. Große Rolle hätten 
dabei die Wirtschaftsabkommen ge­
spielt, die mit der Sowjetunion und 
anderen sozialistischen Ländern 
unterzeichnet wurden. Dank der 
brüderlichen Hilfe der Sowjetunion 
werde bis Ende nächsten Jahres 
ein großer Teil des Territoriums Af­
ghanistans elektrifiziert sein. Ge­
waltige Veränderungen seien in der 
Landwirtschaft und in anderen 
Wirtschaftsbereichen eingetreten.

Zur Zeit unternehme die Regie­
rung der DRA gewaltige Anstren­
gungen zur Beseitigung des Anal­
phabetentums, konnten doch über 
90 Prozent der Bevölkerung vor der 
Aprilrcvolution weder lesen noch 
schreiben. Zur Zeit aber bestünden 
im Lande über 30 000 Zirkel zur 
Beseitigung des Analphabetentums, 
während sich die Zahl der Schul­
kinder in den vergangenen vier 
Jahren von 26 auf 70 Prozent an­
gewachsen sei.

Assad Keshtmand sagte ferner, 
diese fortschrittlichen Wandlungen 
erfolgten unter außerordentlich 
komplizierten Bedingungen. Die 
konterrevolutionären Kräfte, die 
sogenannten Verteidiger des Islam, 
plünderten und mordeten, wobei sie 
den Koran als Tarnung benutzen 
und sich auf die Hilfe imperialisti­
scher Kreise stützen, sie zerstörten 
Wohnungen, Schulen und Kranken­
häuser sowie andere öffentliche Ein­
richtungen,

Ihre Handlungen würden1 offen 
durch den'infernationarerÈ vorAal- 
lem den amerikanischen Imperialis­
mus unterstützt. Assad Keshtmand 
führte überzeugende Beweise dafür 
an, daß amerikanische Berater bei 
der Ausbildung von Banditen in 
Pakistan, die dann in die DRA ein­
geschleust werden, mitwirken. Auf 
der Pressekonferenz wurden auch 
Fotos amerikanischer chemischer 
Granaten und anderer Waffen mit 
amerikanischer Fabrikmarke her­
umgereicht, mit denen die gedun­
genen Banditen bewaffnet werden.

Keshtmand unterstrich die Bereit­
schaft der Regierung der Demokra­
tischen Republik. Afghanistan, das 
afghanische Problem auf politi­
schem Wege z-u regeln. Er sagte: 
„Wir haben bereits eine Reihe kon­
struktiver realistischer Vorschlä­
ge für Verhandlungen mit den 
Nachbarn Pakistan und Iran ge­
macht, die sowohl auf bilateraler 
als auch multilateraler Grundlage 
verlaufen können. Das afghanische 
Volk wird jedoch nie zulasscn, daß 
das Afghanistan-Problem ohne di­
rekte Mitwirkung der rechtmäßigen 
Regierung der DRA gelöst wird."

LUANDA. Das rassistische Süd­
afrika hat einen neuen barbari­
schen Überfall auf die Volksrepu­
blik Angola verübt, meldet die an­
golanische Nachrichtenag cnl'ur 
(ANGOP). Flugzeuge der Luftwaf­
fen Südafrikas vom Typ Mirägc 
bombardierten die Ortschaft As­
suncao in der Provinz Namib. Wie 
der Kommissar der Provinz Rafael 
Sapilinha bekanntgab, sind die 
Aggressoren auf die gebührende 
Abfuhr der Einheiten der Volksbe- 
freiungsstreitkräfte gestoßen.

NEW YORK. Tiefe Beunruhi­
gung über das Wiedererstehen des 
Faschismus und Nazismus in einer 
Reihe von Ländern hat die UNO- 
Vollversammlung zum Ausdruck­
gebracht. In einer Plenarsitzung 
wurde eine Resolution verabschie­
det, in der cs hieß; „Die Prädiger 
der faschistischen Ideologie haben 
ihre Aktivitäten in einer Reihe von 
Ländern verstärkt und koordinie­
ren sic in zunehmendem Maße auf 
internationaler Ebene.“ Die Ent­
schließung enthält einen dringen­
den Appell an alle Staaten, auf die 
Gefahr aufmerksam zu werden, die 
die Ideologie und Praxis des Fa­
schismus für die demokratischen 
Institute herauf beschwören.

stitionstätigkeit in der Wirtschaft 
einen Auftrieb bekommt. Allmäh­
lich werden zu diesem Zweck auch 
die Restriktionen aufgehoben, die 
es in bezug auf die Geldmasse ge­
geben hatte. Auch die Steuerpolitik 
hatte verändert werden müssen.

Diese Maßnahmen werden aber 
durch die Perspektiven eines dra­
stischen Anstiegs des Haushalts­
defizits, was auf das Ergebnis ei­
ner wahnwitzigen Aufrüstung durch 
die Reagan-Administration zurück- 
ZLiführcn ist, zunichte gemacht.

Deshalb kann es nicht wunder 
nehmen, daß die für die Wirtschaft, 
so verheerenden Folgen der bis ins 
unermeßliche gestiegonen Militär­
ausgaben in letzter Zeit immer 
häufiger in das Kreuzfeuer der Kri­
tik nicht nur seitens der öffentlich-

Es vergeht wohl kein Tag, an 
dem nicht in irgendwelchem Gebiet 
der Erde Terrorakt? verübt wür­
den. Es ist ein offenes Geheimnis, 
daß in diesen Fällen die blutigen 
Spuren am häufigsten in die USA, 
vor allem ins Stabsquartier der CIA 
in Langley führen, das das Haupt­
zentrum für die Organisierung von 
Anschlägen auf den USA nicht ge­
nehme Staatsmänner, Politiker und 
Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens, eine Quelle von Provokati­
onen und Diversion.

Die Reagan-Administration, die 
offen auf Terror und Gewalt setzt, 
hat, um einen Ausdruck aus der 
amerikanischen Presse zu gebrau­
chen, die CIA „von der Kelle los- 
gcmacht“, Ihr wurde bei der Aus- 
lührung von „Spezial"-, sprich 
Terroroperationen, freie Hand gelas­
sen. Die blutigen Erfahrungen der 
Spionage- und Diversionszcntralc 
auf diesem Gebiet sind bekanntlich 
reich.

In einem Bericht des Scnaisaus- 
Schusses, der seinerzeit die Über­
griffe der Spionagedienste der USA 
untersuchte, und in der Weltpres­
se wurden handfeste Beweise da­
für erbracht, daß die amerikani­
schen Geheimdienste an der Ermor­
dung von Patrice Lumumba, Salva­
dor Allende, Solomon Bandaranai- 
kc, Amilcar Cabral, Martin Luther 
King, Orlando Letcller und anderen 
Freiheitskämpfern mitbeteiligt wa­
ren.

Man redete auch von der Milbe-

Die Wirtschaftskrise, die die Län­
der des Westens durchmachen, 
droht mit einer Katastrophe. Diese 
Feststellung ist in einer Erklärung 
einer starken Gruppe von Wirt­
schaftsfachleuten aus führenden 
kapitalistischen Staaten enthalten, 
die das Institut für internationale 
Wirlschaftsforschungen in Wa­
shington veröffentlicht hat, Die Er­
klärung trägt die Unterschriften 
von 26 angesehenen Fachleuten aus 
14 Ländern, unter denen sich ehe­
malige Minister für Auswärtige An­

Pause bei Madrider Verhandlungen
Das Madrider Treffen der Teil­

nehmerstaaten der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa ist in eine Pause einge­
treten.

In den vergangenen Wochen 
wurde auf dem Treffen eine intensi­
ve Arboit auf der Grundlage eines 
von den neutralen und nichlpaktgc^ 
bundenen Ländern eingebrachten" 
Dokuments geleistet, damit befaß­
ten sich Delegationsleiter auf ihren 
Sitzungen wie auch die Redaktions­
gruppe.

Weitere Spuren 
von Bluttaten entdeckt

In verschiedenen Provinzen Kam- 
pucheas werden immer neue Spu­
ren der blutigen Verbrechen der 
Pol-Pot-Henker entdeckt.

Wie die kampuchcanische Nach­
richtenagentur' SPK meldet, wurden 
im Gebiet Chung Prey (Provinz 
Campongcham) Gräber piit Überre­
sten Tausender bestialisch ermor­
deter Menschen aufgedeckt. Ein 
Dorfbewohner aus diesem Gebiet 
berichtete SPK gegenüber, Mitte 
1977 seien über lüOOO Menschen, 
die aus Pnom Penh vertrieben 
worden waren, nach Chung Prey ge­
bracht worden. Dort habe man sie 
gezwungen, vom frühen Morgen bis 
zum späten Abend zu schuften. Man 
habe sie vor Hunger leiden lassen, 
auf jede Weise mißhandelt und we­
gen geringsten „Vergehens" grau­
sam geprügelt und gemordet.

Hunderte Gräber wurden tiuch in 
der Provinz Kanipot, südöstlich 
von Pnom Penh gefunden. Dort

Verleumdungen
Der Außenminister und Abgeord­

nete der Nationalversammlung der 
Philippinen, Marcial Pimentei, hat 
die verleumderischen Erfindungen 
der imperialistischen Propaganda ■ 
widerlegt, wonach die UdSSR ei­
nen nuklearen Krieg vorbcrcile. Der 
Minister hat sich vor kurzem mit 
einer Delegation der philippinischen 
Parlamentarier in der Sowjetunion 
aufgehallen.

In einem in der auflagenstärksten 
Zeitung der Philippinen „The Bul­
letin today" veröffentlichten Arti­
kel informiert Marcial Pimentei 
über seine Reise in die Sowjetuni­
on, über seine Zusammenkünfte und 
Gespräche mit Staatsmännern und 
einfachen sowjetischen Bürgern.

keit, sondern auch der Vertreter 
der Geschäfts- und der politischen 
Kreise der USA geraten. Die „Bu­
siness Week" schreibt beispielswei­
se: „Es wird immer deutlicher, daß 
sich das Land nicht erlauben kann, 
die 1,6 Millionen Dollar auszuge­
ben, die Präsident Reagan in den 
kommenden fünf Jahren für die Es­
kalation der amerikanischen militä­
rischen Macht ausgeben will.“

Eine weitere bekannte USA-Zeit­
schrift „Fortune“, die auf den 
Druck verweist, den „die Militär­
ausgaben auf die Wirtschaft“ aus­
übt, sagt voraus, daß diese Ausga­
ben bereits in nächster Zeit be­
schnitten werden müssen.

Die Presse berichtet davon, daß 
sowohl im Senat als auch im Re­
präsentantenhaus die Stimmen zu­
gunsten einer Kürzung der Mili- 
lärausgaben um viele Dutzend Mil­
liarden Dollar und der Herabset­
zung ihrer jährlich Wachstumsraten

-----------Kommentar -----------
lieiligung der CIA an der Organi­
sierung der Anschläge auf Fidel 
Castro, Samora Machel, iranische 
führende Persönlichkeiten, Aldo 
Moro. Unter Nutzung dieser Erfah­
rungen setzen die Gehcimdicnstlcr 
ihre blutigen „Heldenstücke“ fort. 
Die lateinamerikanische Presse 
machte mehrmals darauf aufmerk­
sam, daß der mysteriöse Tod der 
führenden panamaischen Persönlich­
keit General Omar Torrijos 1981 
bei Flugzeugunglücken, des Präsi­
denten Ekuadors Jaime Rol- 
dos Aguilera, des hohen perua­
nischen Militärs General Rafael 
Yoso Rubio die bekannte Hand­
schrift der Berufsterroristen aus 
dem Spionagedienst der USA auf­
wies.

Die CIA, die mit den Geheim­
diensten Israels zusammenarbeitet, 
halte direkt mit den Morden an 
palästinensischen Patrioten zu tun. 
Viele Terrorakte in Afrika wurden 
der amerikanischen und der westli­
chen Presse zufolge mit Wissen 
oder unter direkter Beteiligung der 
amerikanischen Geheimdienste ver­
übt.

Aus diesem Nest des internatio­
nalen Terrorismus werden Terror­
aktionen in Lateinamerika ange- 
leitct, besonders in El Salvador, 
Guatemala und anderen mittelame­
rikanischen Staaten. Hinter den sy­
stematischen Subversivaktivitäten 

Besorgniserregende Lage
gelegenheiten, Finanzen und Wirt­
schaft befinden.

Wie es in der Erklärung heißt, 
ist die innere und internationale 
Wirtschaftspolitik der kapitalisti­
schen Länder lahmgelegt. Die Hoff­
nungen darauf, daß die westlichen 
Staaten imstande sein würden, die 
westliche Weit aus der wirtschaft­
lichen Stagnation herauszuführen, 

Auf einer -Plenarsitzung sprach 
der Leiter der sowjetischen Delega­
tion Anatoli Kowaljow, Stellver­
tretender Außenminister der 
UdSSR. Er hob die Notwendigkeit 
der Annahme eines Beschlusses zu 
solch einer großen Frage wie die 
■Einberufung, einer Konferenz über 
vcrtrauensbildende Maßnahmen, Si­
cherheit und Abrüstung in Europa 
durch das. Madrider Treffen hervor,

Das Treffen wird am 8. Februar 
1983 wiederaufgenommen.

befand sich in der Nähe der Dörfer 
Tamun und ütopav eines der Kon­
zentrationslager, in dem nach vor­
läufigen Berechnungen nahezu 
40 000 Menschen vernichtet wurden. 
In dieses Lager wurden diejenigen 
eingesperrt, die von den Pol-Pot- 
Leuten als „ärgste Feinde“ angese­
hen wurden. Augenzeugen berich­
ten, daß die Pol-Pot-Mordbuben zu 
den Massenhinrichtungen alle Be­
wohner umliegender Dörfer zusam- 
mcntricbcn. Einer der ehemaligen 
Insassen dieses Konzentrationsla­
gers, der wie durch ein Wunder dein 
Tod entging, berichtet, 1978, als 
die Bluttaten am häufigsten waren, 
hätten die Pol-Pot-Leute tagtäglich 
in die Gruben für die zum Tode 
verurteilten 15 bis 20 Personen hin­
unterstießen. In einem Gespräch 
mit dem SPK-Korrespondenten sag­
te er: „Unspr Volk wird diese Greu- 
eltaten nie vergessen.“

widerlegt
Besonders beeindruckt haben ihn 
die Errungenschaften auf dem Ge­
biet der sozialökonomischen Ent­
wicklung, der Hebung des Lebens­
niveaus des sowjetischen Vqlkcs, 
das Ausmaß des Wohnungsbaus und 
die Fürsorge für die heranwachsen- 
de Generation.

„Was wir gesehen haben, wider­
legt die Behauptungen, die UdSSR 
bereite sich darauf vor, einen nu­
klearen Konflikt vom Zaune zu bre­
chen“, unterstreicht Marcial Pimen­
tei. Nach Ansicht des Autors kann 
ein Vo|k, das alle Schrecken und 
Leiden des vergangenen Krieges 
durchmachtc und das soviel an den 
Aufbau des neuen Lebens setzt, 
nicht an einen neuen Vernichtungs­
krieg denken.

von acht Prozent, wie sie von der 
Reagan-Regierung verlangt wer­
den, auf fünf bzw. drei Prozent im­
mer lauter werden. 53 Abgeordne­
te des USA-Repräsentantenhauses 
haben bereits eine Resolution ejnge- 
bracht, in der eine Reduzierung der 
Militärausgaben und die Verwen­
dung der somit freigewordenen Mit­
tel für die Schaffung neuer Ar­
beitsplätze sowie für die Verwirk­
lichung der dringend notwendigen 
sozialen Programme gefordert 
wir’d. Nach Auflassung vieler Pres­
seorgane der Vereinigten Staaten 
wird die Reagan-Administration, so 
sehr sie dem Wettrüsten auch im­
mer verfallen sein möge, früher 
oder später sowohl den unerbitt­
lichen wirtschaftlichen Realitäten 
uls auch den verbreiteten Stimmun­
gen in den USA zugunsten einer 
Begrenzung der Militärausgaben 
und einer Veränderung der Politik 
auf diesem Gebiet Rechnung tra­
gen müssen. 

gegen Kuba und Nikaragua steckt 
die CIA.

In der internationalen Presse 
tauchten mehr als einmal Berichte 
über enge Beziehungen dieses Am-, 
tos zu den türkischen terroristischen 
Formationen „Graue Wölfe" auf, die 
in westeuropäischen Ländern ihr 
Unwesen treiben. Bei der Jagd 
nach ihren Zielen unterstützt die 
CIA gern sowohl dcD „rechten“ als 
auch den linksradikalcn Terrorismus.

Die in Delhi erscheinende „Times 
of India“ führt Angaben an, laut 
denen rund 300 000 Personen in al­
ler Welt infolge von Staatsstrei­
chen, Morden und anderen Terror­
aktionen, die von der CIA arran­
giert und inspiriert wurden, um- 
kamen. So sehen die Verbrechen 
der Mörder aus den Geheimdiensten 
der USA aus. •

So sehen die Tatsachen aus, die 
davon zeugen, daß gerade die USA, 
die die legitimen Rechte und Inter­
essen souveräner Staaten und Völ­
ker verletzen, Ideologie vod Ras­
senhaß und Nationalismus fördern, 
reaktionäre Diktaturen unterstüt­
zen, welche nur mit Hilfe des Ter­
rors an der Macht bleib.cn, gerade 
die USA, die einen Kurs auf zuneh­
mende Spannungen in der Welt 
verfolgen, das Wettrüsten anjiei- 
zen und eine Atmosphäre der Mi­
litärpsychose schüren, gerade sie 
auf Willkür, Gewalt und Terroris­
mus in der internationalen Arena 
setzen.

Iwan ABLAMOW

seien völlig unbegründet, weil die 
USA selbst kaum aus eigener Kraft 
die Krise würden überwinden kön­
nen.

Die Experten sehen sich aber 
nicht in der Lage, irgendwelche 
wirksame Mittel zur Sanierung der 
kranken kapitalistischen Wirtschaft 
anzubicten.

Im Gegensatz 
zur UNO-Ciiarta

Die XXXVII. Tagung der UNO- 
Vollversammlung hat mit Stimmen­
mehrheit eine Resolution angenom­
men, in der es'unter anderem fest­
gestellt wird, daß der Beschluß Is­
raels, eigene Qesetze, die eigene Ju­
risdiktion und Verwaltung auf den 
okkupierten syrischen Golan-Höhen 
cinzuführen, einen Aggressionsakt 
darsteUt, der im Gegensatz zur 
ÜNO-Charta und zu den Beschlüs­
sen der Vollversammlung stehl. In 
der Entschließung wird konstatiert, 
daß Israel sich stur weigert, die 
zahlreichen Nahost-Entschließun- 
gen des Sicherheitsrates zu befol­
gen.

In der Resolution heißt cs, das 
Verhalten und Vorgehen Israels 
spreche mit aller Deutlichkeit da­
von, daß es kein friedliebender Mit­
gliedstaat der UNO ist und sei­
nen sich aus der UNO-Charta erge­
benden Verpflichtungen nicht nach­
kommt.

Die UNO-Vollvcrsammlupg rich­
tet an alle Mitgliedstaatcn dep 
eindringlichen Appell, Israel keine 
Waffen zu liefern, ihm keine mili­
tärische Hilfe zu gewähren, die 
wirtschaftliche, finanzielle und 
technische Unterstützung dieses 
Staates einzusteilen und die diplo­
matischen, handelspolitischen und 
kulturellen Beziehungen zu ihm a.b- 
zubrechen. In einem eigenen Punkt 
wird die Anwendung des Veto­
rechts durch die USA mit dem Ziel 
verurteilt, Tel Aviv im Sicherheits­
rat Beistand zu leisten. Gegen die­
se Resolution wandten sich nur die 
USA und ihre nächsten Verbünde­
ten.

Wie die Teilnehmer an der Dis­
kussion über das Nahostproblem 
auf der Plenarsitzung unterstri­
chen, ist die Reagan-Administrati­
on bei ihrer vorbehaltslosen Unter­
stützung Israels so weit gegangen, 
daß sie bereit ist, die Augen vor 
ungeheuerlichsten Verbrechen der 
Aggressoren zu verschließen. Nach 
Ansicht des offiziellen Washington 
sind die Gemetzel an Hunderten, 
ja Tausenden wehrlosen palästinen­
sischen Häftlingen halb so 
schlimm.

Die USA waren unter den fünf 
Delegationen, die die Entschlie­
ßung nicht unterstützten, in der die 
Vollversammlung Bedauern über 
die Tätigkeit Jener Mächte äußer­
ten, die dem früher von der israe­
lischen Regierung gefaßten Be­
schluß über die Proklamierung Je- 
rusalims zur Hauptstadt Israels 
Folge geleistet upd ihre diplomati­
schen Vertretungen in diese Stadt 
verlegt hatten.

Die USA weigerten sich, die Re­
solution zu unterstützen, in der die 
Plünderung des palästinensischen 
Kulturerbes durch Israel verurteilt 
wird. Der amerikanische Vertreter 
— stets in cineih Gespann mit dem 
israelischen — drückte fast immer 
den roten Knopf, wenn über dje 
Resolutionen über verschiedene For­
men der Hilfe für die palästinensi­
schen Flüchtlinge abgestimmt wur­
de, die in den Bericht der Nahast- 
Agentur der UNO für Unterstüt­
zung der palästinensischen Flücht­
linge eingingen.

Die Vertreter Washingtons ha­
ben gegen 12 von den 18 zur Ab­
stimmung gestellten Resolutionen 
und einzelnen Paragraphen ge­
stimmt. Die Amerikaner konnten 
durch den von ihnen inszenierten 
Kuhhandel und über einige ihnen 
nahestehenden Entwicklungsländer 
den Aufschub der Abstimmung über 
eine weitere Resolution durchset­
zen, in der gerade heraus erklärt 
wjrd, daß das Abkommen zwischen 
den USA und Israel über strategi­
sche Zusammenarbeit Israel zur 
Durchführung seiner aggressiven 
und expansionistischen Politik und 
Praxis ermuntern werde.

bleib.cn
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Ein interessanter Gesprächsoartner Gedanken zum Zeitgeschehen

Ohne Fleiß 
kein Preis

Probleme der Arbcitcrerziehung der Heranwachsenden Generation, der 
gegenseitigen Beeinflussung von allgemeinbildenden Schulen und anderen 
außerschulischen Einrichtungen... Darüber unterhalten sich heute Alexan- 
der GROT. Direktor der Station Junger Techniker von Petropawlowsk und 
Isaak HARMS, Kandidat der pädagogischen Wissenschaften, Dozent.

I. HARMS: Von den Lehrern ei­
ner beliebigen Schule kann man zu­
weilen hören, daß die Schüler heule 
ohne besonderen W unsch lernen, ih­
re Hausaufgaben nicht machen wol­
len, kein Interesse für den Unter­
richt bekunden usw. Es gibt auch 
viel Beschwerden über das Bonch- 
men einzelner Schüler. Warum 
aber — und davon konnte ich mich 
oft überzeugen — benehmen sich 
dieselben Kinder in den Zirkeln und 
Arbeitsgemeinschaften der Station 
Junger Techniker ganz anders? Der 
Unterricht in der Schule und die 
Arbeit auf der Station unterschei­
den sich natürlich, aber läßt sich 
das nur durch diesen Unterschied 
erklären? Um so mehr, als es heu­
te in den allgemeinbildenden Mittel­
schulen Werkstätten, verschiedene 
Labors und Schulgärten gibt, wo 
die Schüler denselben Beschäfti­
gungen nachgehen können wie auch 
auf der Station.

4. GROT: Meines Erachtens liegt 
der Grund darin, daß die Schüler 
sich zu den Lehrfächern verschie­
den verhalten. Der eine interessiert 
sich für Geschichte oder Literatur, 
der andere wieder für Mathematik 
oder Physik. Es gibt auch solche, 
die sehr träge, untätig sind, aber 
solche gibt es nur wenige. Solche 
kommen zu uns gewöhnlich nicht, 
und nicht von ihnen ist hier die 
Rede-

/. HARMS: Warum? Vielleicht 
hätte cs gerade einen Sinn, hcraus- 
zufinden, warum diese Kinder jeg­
liches Interesse an der Erkenntnis­
tätigkeit cingcbüßt haben, die in 
diesem Alter so natürlich ist?

4. GROT: Die Ursachen da’für 
sollte man in der Familie oder in 
der Schule suchen, wo diese Tätig­
keit begonnen wird. Was aber die 
Station anbetrifft, so kommen zu 
uns Kinder, die den Wunsch haben, 
eine bestimmte Tätigkeit zu mei­
stern. In der Schule aber muß ge­
lernt werden, unabhängig von den 
Wünschen. Wir haben es hier mit 
Kindern zu tun, die schon konkre­
te Ziele und Interessen haben, was 
in der allgemeinbildenden Schule 
erst herausgefunden und geformt 
werden muß. Das ist bedeutend 
schwieriger.

/. HARMS: Die allgemeinbilden­
de Schule fördert das Interesse 
für technisches Schaffen, ist aber 
nicht immer imstande, in den Zög­
lingen die Liebe zur Arbeit zu ent­
wickeln. Die Arbeitsfähigkeit im 
weiten Sinne des Wortes ist die 
Grundlage für die Entwicklung ei­
nes denkenden und aktiv handeln­
den Ménschen, ohne die auch kei­
ne Interessen aufkommen können.

4. GROT: Daran denkt leider 
nicht jeder Lehrer in seinen Stun­
den. Die Interessen der Kinder 
werden aber nicht nur von der 
Schule geformt. In noch größerem 
Maße werden sie vom Leben selbst 
angeregt.

Ich sagte, daß zu uns Kinder 
kommen, die arbeiten wollen. Aber 
der Wunsch allein reicht noch nicht 
aus. Notwendig sind das Vermö­
gen, gut zu arbeiten, die Auffas­
sungsgabe. Da kommt zum Bei­
spiel ein Junge, der in der Schule 
gut lernt, jedoch keine Arbeitsfer­
tigkeiten besitzt. In der ersten Zeit

kann er klein beigeben, wenn er 
nicht rechtzeitig unterstützt wird. 
Ein anderer aber... In der Schule 
kann er schlecht lernen, aber Ar­
beitsfertigkeiten und ein entwickel­
tes Auffassungsvermögen für dreie 
besitzen.

/. HARMS: Wenn ich Sic richtig 
verstanden habe, kann ein .fleißi­
ger Schüler auf der Station ein 
Fiasko erleiden, während ein ande­
rer, der weniger Kenntnisse besitzt, 
dafür aber Arbeitslosigkeiten hat, 
irti technischen Schaffen mehr er­
reichen kann? Auf diese Weise wird 
ein und derselbe Schüler bei ihnen 
und bei den Lehrern der allgemein­
bildenden Schule ganz verschieden 
beurteilt?

4. GROT: Das stimmt nicht 
ganz. Unsere Mitarbeiter verhalten 
sich zur allgemeinbildenden Schule 
mit großer Achtung. Wir schätzen 
tiefe Kenntnisse, aber auch die ge­
schickten Hände respektieren wir. 
Wir verfügen über breitere Möglich­
keiten der indivieduellen Arbeit mit 
den Zöglingen. Wenn bei dem Jun­
gen etwas nicht klappt, suchen wir 
für ihn etwas Einfacheres, und hier 
wird er unbedingt erfolgreich sein. 
Der erste Erfolg flößt ihm Mut und 
neue Kräfte ein. Die Zirkclmitglic- 
der stellen Gegenstände her, die 
man sehen und anfassen kann, die 
konkret sind. Bei uns werden keine 
Leviten gelesen, wir sind mehr für 
Sachlichkeit. Die Zirkelleiter sind 
über die Erfolge ihrer Zöglinge in 
der Schule auf dem laufenden. Das 
Konstruieren erfordert gute theore­
tische Kenntnisse, deshalb schauen 
sie regelmäßig in die Tagebücher 
ihrer Zöglinge hinein. Oft müssen 
die Zirkelleiter dem Schüler dann 
ein Stoffthema beibringen, die er 
sich nicht angecignct hat. Und das 
ist doch auch Hilfe für die Schule!

/. HARMS: Zweifellos, wenn 
man die Fächer des polytechnischen 
Zyklus meint. Aber ich denke, daß 
die Verbindung zwischen Schule 
und anderen außerschulischen Ein­
richtungen viel enger und umfas­
sender sein könnte. Sie ist für bei­
de Seiten vorteilhaft. In Schulen 
mit dem Schichtunterricht mangelt 
es oft an Zeit und Möglichkeiten für 
das technische Schaffen der Schü­
ler. Und da spielen die Stationen 
die entscheidende Rolle. Aber die 
Lehrer und Klassenleiter, geschwei­
ge denn die Schulkomsomolorgani­
sationen erforschen sehr zaghaft die 
schöpferischen Möglichkeiten der 
Schüler, interessieren sich wenig 
dafür, was dieser oder jener Schü­
ler basteln möchte. Sie machen sich 
vor allem Sorge um seine „Lerner­
folge“. Und das ist natürlich gut 
so, denn das Studium ist das Wich­
tigste. Aber nicht' immer helfen wir 
dem Schüler, das Obligatorische 
mit dem Gewünschten zu vereinen. 
Hier könnten die außerschulischen 
Einrichtungen viel helfen. Anerzie­
hung der Liebe zur Arbeit — ob zur 
geistigen oder zur physischen, das 
ist heute die wichtigste Aufgabe. 
Die überwiegende Mehrheit ihrer 
Zöglinge kann man zur Kategorie 
der Begeisterten zählen. Das ist 
Tatsache.

Vielleicht könnten die Erfahrun­
gen der Station der Schule helfen, 
das Problem der aktiven Lern- und 
Erkenntnistätigkeit der Schüler zu 
lösen?

4. GROT: Ich weiß nitht, ob 
unsere Erfahrungen der Schule hel­
fen können, aber unsere Aufgabe 
lösen wir ziemlich einfach. Das In­
teresse des Kindes unterstützen wir 
mit konkreten Aufgaben: „Sieh dir 
das an, und mach ,es auch so!" Der 
praktische Unterricht entwickelt die 
Fertigkeiten, dazu fordern wir exak­
te technologische Disziplin, gute 
Qualität. Später entwickeln wir das 
Tempo ihrer Arbeit und ihre Selb­
ständigkeit. Wenn beim Schüler al­
les klappt,“ und der Zirkelleiter ihn 
unterstützt und lobt, ist er bestrebt, 
alle seine Fertigkeiten anzuwenden. 
Diesen Enthusiasmus fördern wir 
mit allen uns zugänglichen Mitteln.

I. HARMS: Die Tätigkeit der Sta­
tion Junger Techniker zeitigt gute 
Erfolge. Man kann sich kaum vor­
stellen. daß eure Zöglinge in der 
Schule in schlechtem Ruf ständen. 
Aber leider kommt das vor. Ge­
schieht das nicht daher, weil die 
Schule nur sehr wenig über die Ar­
beit der .Stationen im Bilde ist, 
oder informieren die Stationen sic 
zu wenig über ihre» Probleme? Denn 
immerhin müssen die „Außenver­
bindungen" der Station Junger 
Techniker weitestgehend erwei­
tert werden. Sic muß Kontakte auf­
nehmen mit den Berufsschulen, mit 
Industriebetrieben und ländlichen 
Rayons. Das wird vor allem günstig 
die Wahl der zu bauenden Modelle 
beeinflussen, die mehr den Anfor­
derungen von heute entsprechen 
werden. Auf die’jc Weise werden die 
Zöglinge an die Probleme der mo­
dernen Volkswirtschaft herange­
führt. Sie könnten dann Bestellun­
gen von Werken und Fabriken er­
füllen, reale Produktion herstellen. 
Die Industriebetriebe könnten ihrer­
seits der Station verschiedene Hil­
fe in der Versorgung mit Materia­
lien und technischer Ausrüstung er­
weisen.

4. GROT: Das stimmt, und wir 
unternehmen schon vieles in dieser 
Hinsicht. Die Industriebetriebe hel­
fen uns gern, aber wir träumen von 
einer planmäßigen Belieferung der 
Station mit allem Nötigen.

Wir haben in einigen Rayons un­
sere Außenstellen, die auch schon 
bestimmte Erfolge in ihrer prakti­
schen Tätigkeit erzielt haben. Da­
bei sind die Modelle der dortigen 
Tausendkünstler oft wirklich pra­
xisgebunden. So haben die Zöglin­
ge der Station Junger Techniker 
des Rayons Timirjascwo ein origi­
nelles Modell einer Kohlerntema­
schine entwickelt. In den letzten 
Jahren haben die Zirkclmilglieder 
etwa ein Dutzend Modelle von 
Klcinmaschinen entwickelt, die in 
der Landwirtschaft weitgehende 
Anwendung finden könnten.

Auch die jungen Techniker der 
Stadt haben auf ihrem Konto inter­
essante Projekte und Modelle. Eine 
Gruppe von Schülern unter Wladi­
mir Botschkarjow haben das funk­
tionierende Modell einer Maschine 
gebaut, die 14 verschiedene Opera­
tionen ausführen kann: pflügen, jä­
ten, behäufeln, begießen, ernten 
usw. Auf der Republikausstellung 
wurde dieses Modell mit einem Son­
derpreis für Originalität und Kon­
struktion ausgezeichnet.

/. HARMS: Es ist 'immer sehr 
wichtig, sich nicht mit dem Erreich­
ten zu begnügen. Die Kinder 
schwärmen für Raumflugraketen, 
bauen moderne Flugzeugmodelle. 
Sic lernen auf diese Weise die Tech­
nik besser kennen, orientieren sich 
besser in den Berufen. Aber der 
heutige Tag fordert mehr. Die jun­
gen Techniker und Konstrukteure 
müssen enger mit dem Alltag unse­
res Lebens, mit den Sorgen und 
Belangen des Sowjetvolkes verbun­
den sein und ihr Scherflein zur 
praktischen Lösung der großen Auf­
gaben beitragen.

4. GROT: Ja, die Mitarbeiter der 
Station Junger Techniker sind sich 
ihren wichtigen erzieherischen und 
praktischen Aufgaben bewußt und 
sind bestrebt, diesen Aufgaben ge­
recht zu werden.

-----------------------------------------------------------------------  Wie werden Sie bedient? ----------------

Näher zum Kunden sein
Die Firma „Kasachstan“ ist in 

der Hauptstadt gut bekannt. Hier 
werden Kleider, Kostüme, Anzüge 
und anderes mehr nach individuel­
len Bestellungen gefertigt und aus­
gebessert. Diese Firma hat sich in 
den letzten Jahren zu einem gro­
ßen und leistungsfähigen Betrieb 
entwickelt, der über 3 000 Mitar­
beiter beschäftigt und Dienstlei­
stungen für Millionen Rubel er­
weist.

„Unsere Firma besteht aus dem 
Leitbetrieb und vier Außenstellen, 
die etwa 40 Ateliers vereinen", er­
läutert Tamara Shmailo, Technolo­
gin des Betriebs. „Die Ateliers spe­
zialisieren sich auf ein konkretes 
Teilgebiet der Dienstleistungen. Das 
Kollektiv des Ateliers ,Junost* be­
dient ausschließlich die Jungver­
heirateten, die sich hier Hochzeits­
kleider, Anzüge und anderes mehr 
bestellen können. Für die Kinder 
näht das Atelier .Malysch'. Das giut 
uns die Möglichkeit, die Qualität 
der Dienstleistungen bedeutend zu 
erhöhen und den anspruchsvollen 
Anforderungen der Kunden besser 
gerecht zu werden".

Wie kann sich der Kunde in der 
Arbeit dieser spezialisierten Ate­
liers zurechtfinden? wollte ich wis­
sen.

„Um den Kunden diese Aufgabe 
zu erleichtern, wurde in unserer 
Firma der zentralisierte Dispatcher 
dienst eingeführt", sagt Tamara 
Shmailo. „Unser erfahrenster Di­
spatcher ist heute Lydia Georgi 
jewna Golowatskaja. Sie gibt den 
Kunden per Telefon beliebige Aus 
kunft: Wo kann im Moment ein 
Mantel, ein Anzug bzw. ein festli­
ches Kleid oder ein Überzug für 
den neuen Personenwagen bcstclll 
werden, welcher Meister übernimmt

die Anfertigung einer komplizier­
ten individuellen Bestellung usw., 
usf.

Der Dispatcher ist auf dem lau­
fenden über die Sachlage in jedem 
unserer Ateliers, über ihre Kapa­
zitäten und die gegenwärtige Aus­
lastung. Er kann günstig und rieh- 
lunggeoend auf die Arbeit der 
Ateliers einwirken, indem er den 
Kundenzustrom reguliert.**

Da kommt zum Beispiel ein Kun­
de, der sich ein ganz besonderes 
Hemd nähen lassen möchte. Am 
besten Sic wenden sich an die Zu­
schneider des Ateliers Nr. 16, sagt 
ihm der Dispatcher, denn dort ar­
beiten wahre Zauberer. Das ist in 
erster Reihe die Zuschneiderin Alex­
andra Woronowa. Wenn solch ein 
Kunde zu ihr kommt, gibt sie ihm 
ein Blatt Papier und bittet ihn, sei­
ne Idee graphisch zu erklären. Und 
cs ist noch niemals vorgekommen, 
daß der Kunde unzufrieden fortge­
gangen wäre. Ihr zur Seite steht 
die erfahrene Näherin Olga Luzik, 
die eine beliebige Idee des Kon 
slrukteurs und Zuschneiders ver­
wirklichen kann. Geleitet wird die­
ses kleine, einträchtige und einfalls 
reiche Kollektiv von Maria Jung, 
die selbst gern phantasiert um­
komplizierte Modelle anfertigl.

„Dieses Kollektiv liefert die fer­
tigen Erzeugnisse in fünf Tagen“, 
fährt Tamara Shmailo fort. „Das 
ist vorläufig eine Rekordleistung 
in der Firma, nach der sich die an­
deren Ateliers richten. Die Klei­
dungsstücke werden nach einer An­
probe hergestellt, etwa 96,5 Pro 
zent der gesamten Produktion wird 
auf die erste Vorweisung geliefert 
Hier bestellen die Kunden sehr 
gern".

Auf der Grundlage der fort­

Unsere Anschrift: 
Ka3axcKaa CCP, 473027 r. U.C4HHorpaa, 
Hom CosefOB, 7-fi 3iaa<, <<PpoMHAiua(|)T».

Ein stolzer Aufschwung
Erst unlängst feierten wir den 

65. Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion und schon wieder stehen wir 
vor einem großen Ereignis — dem 
60. 'Gründimgsiag der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken — 
eines multinationalen Staates, wie 
Ihn die 
kannte, 
tionärc 
reichen 
ten ein „ .
hat sich in der Zeit nach dem Gro­
ßen Oktober in das fortschrittlich­
ste Land der Well verwandelt, ist 
zum Leitstern, zur Heimat der re­
volutionären Neugestaltung 
Lebens auf Erden geworden.

Wir sind stolz auf unicr Vater­
land und setzen uns dafür ein, daß 
es gedeihe, noch stärker und rei­
cher werde.

Vor kurzem beteiligte ich mich an 
einer Beratung sowjcldcutschcr Li­
teraten in Alma-Ata. Schon allein 
die Tatsache, daß dieses schöpferi­
sche Treffen stattgcfundeii hat, 
zeugt von der Aufmerksamkeit und 
Fürsorge, die in unserem Lande für 
die kulturelle Entwicklung eines 
jeden Volkes bekundet wird. Un­
willkürlich kamen mir Erinnerun­
gen aus der Kindheit, Bilder aus 
der Jugendzeit. Um den Stand der 
Kultur in den deutschen Dörfern 
Rußlands vor der Revolution zu 
schildern, sei nur\ folgendes ge­
sagt: wollte man ■ damals einen 
Brief geschrieben haben, mußte 
man zum Dorfschreiber gehen. 
Wenn der Bauer und die Bäuerin 
nur ein klein bißchen im Gesang­
buch lesen konnten, um beim Got­
tesdienst mitzusingen, so genügte 
das dem Pfarrer und natürlich auch 
den Dorfreichen. Um jahraus, jahr­
ein vom frühen Morgen bis in die 
späte Nacht hinein zu schuften, da­
zu brauchte man doch kein Wis­
sen. Vor meinen Augen stand plötz­
lich so ein Bild: Mil Freudentränen 
kam einmal eine Nachbarin zu mei­
ner Mutter. Sie hielt einen Brief 
in der Hand. „Endlich Nachricht 
von meinem Heinrich“, sagte sic 
erregt. Also von ihrem Mann, der 
seit Beginn des ersten Weltkrieges 
an der türkischen Front war und 
von dcsSjn Wohlergehen sic schon 
lange keine Nachricht bekommen 
hatte. Mein älterer Bruder, der ihr 
den Brief vorlesen sollte, war gera­
de nicht zu Hause, und die Frau 
Eiti^ weiter. Als sie endlich einen 

esekundigcn gefunden hatte, Ver­

Weltgeschichte noch nicht 
Das rückständige und rcak- 
Rußland, das seinen zahl- 
Nationen und Völkerschaf- 
verruchtes Gefängnis war,

des

wandelten sich ihre Freudentränen 
sofort in Tränen bitteren Leids — 
ein Frontkamerad ihres Mannes 
teilte den Tod ihres Gatten mit. 
Solche Zustande herrschten in den 
deutschen Dörfern vor der Revolu­
tion. Nach dem Oktobersieg eröffne­
te sich dort der Weg zum Wissen 
nicht nur für uns Kinder, in kurz­
fristigen Lehrgängen sowie durch 
individuelle Hilfe erlernten auch 
die Erwachsenen das Lesen und 
Schreiben.

Noch ein Jugcndcrlcbnis. Im 
Februar 1931 beteiligte ich mich als 
Neunzehnjähriger an der ersten 
Schriftslellerkonfercnz der So­
wjetdeutschen in Engels. An die 
hundert Personen nahmen daran 
teil, Menschen mit Hochschulbil­
dung konnte man damals an den 
Fingern einer Hand abzählen, und 
keiner von ihnen halte sein eigenes 
Buch herausgebracht. Und heute. 
Als ich mich im Raum, wo die 
jüngste Schriflslcllerbcralung tagte, 
so umgeschaut hatte, sah ich — al­
les hochgebildete Menschen. Mehre­
re von ihnen sind selbst Lehrer an 
Hochschulen, viele verfügen schon 
über ihre eigenen Druckwerke, die 
in Moskau oder Alma-Ata hcraus- 
gegeben wurden.

Uber den Aufstieg der sowjet­
deutschen Kultur und Literatur ist 
schon viel gesagt worden. 24 Teil­
nehmer der Beratung sprachen r,u 
Fragen der Entwicklung der so­
wjetdeutschen Literatur und über 
Probleme, die damit verbunden 
sind. Es kam zum sachlichen und 
fruchtbaren Meinungsaustau sch 
über unsere Poesie, 
und Dramaturgie.

Erregend wirkte 
Bcralungslcilnchmer 
tritt von Johann Sander, Gcwcrk- 
schaftsleiler im Kolchos „30 Jah­
re Kasachische SSR“*, Gebiet Paw­
lodar. der den Versammelten herz­
liche Grüße von den Kolchosbauern 
aus Konstantinowka überbrachte. 
Konstantinowka ist ein deutsches 
Dorf, ein modernes Dorf — in Grün 
gebettete Straßen, hübsche Häu­
ser mit großen hellen Fenstern, 
Im vorrevolutionären Dorf hat es 
neben den privaten Wohn- und
Wirtschaftsgebäuden der Bauern
(wobei sich die Hauptstraße von 
den Nebengassen sehr unterschied) 
nur hoch die Kirche, das Kolonie­
amt, das Schulhaüs und den Ge­
meindespeicher am Dorfrand gege­
ben. Sonst nichts. Was gibt es heü-

ggg»i?; Ar-'

schneider funktioniert im Leitbe-

Kunst prosa

tc zum Beispiel in Konstantinowka? 
Drei Schulen — Mittelschule, Mu­
sikschule und Berufsschule —, das 
moderne Krankenhaus mit Polikli­
nik, einen Kullurpalast, zwei 
Bibliotheken, das z w e i s t ö k- 
kige Gebäude des D o r f s o- 
wjets, wo auch die Postabteilung 
untergebracht ist, das Vorslandsgc- 
bäude des Kolchos, die Filiale eines 
Forschungsinstituts, ein Museum, 
Horte für Klein- und Vorschulkin­
der, das Gasthaus, die Speischallc, 
die Läden und anderes mehr. Alle 
Kinder genießen allgemeine Mittel- 
schul-, viele nach Wunsch auch mu­
sikalische Bildung. Die Türen einer 
beliebigen Hochschule stehen ihnen 
offen. Der Kolchosvorstand zahlt 
den vielen Jugendlichen, die eine 
Hochschule bezogen haben, ein Sti­
pendium.

Ja, das alte deutsche Dorf hält 
mit dem heutigen keinen Vergleich 
aus. Und Konstantinowka steht 
nicht einzeln da. Ich denke an Paw- 
lowka, Nowodolinka, Roshdcstwcn- 
ka, Dshangis-Kuduk — Zcntralsied- 
lung des von David Bürbach, 
Mitglied des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, geleite­
ten Sowchos „Krasnojarski“, im 
Gebiet Zclinograd. Ähnliche Dör­
fer mit deutscher Bevölkerung gibt 
es in jedem Gebiet unserer Re­
publik.

Ein neues Leben gedeiht in Stadt 
und Land Kasachstans. Mit vollem 
Recht wurde darüber auf der Bera­
tung gesprochen, denn noch man­
cher Schriftsteller geht an dieser 
Tatsache vorbei, bewundert nur den 
Abendschein und das Morgenrot 
oder besingt das trotzige Bäum­
chen auf felsiger Höh, wie man das 
in jahrhundertealten Gedichten liest, 
statt sich unserer Gegenwart zuzu­
wenden.

Man kann nicht vorübergehen an 
der Eigenart unseres, heutigen Le­
bens, an den vielen Baustellen 
und Industriebetrieben, wo die So- 
wjeldeutschen in bester Eintracht 
mit anderen Nationalitäten arbei­
ten. Zwar gibt es in der sowjcldeut- 
schen Literatur einige Werke zu 
diesem Thema. Aber nicht jeder Au­
tor dringt da lief genug in das 
Wesen der Sache ein. Das Problem 
des psychologischen Anderswerden 
der Persönlichkeit, das Entstehen 
neuer Wesenszüge seines Charak­
ters wird vernachlässigt. Die Dar­
stellung des neuen schöpferischen 
Mèhschën dèr Arbeit, der die besten

Traditioncn seines Volkes 
seinen Arbcitsgeno ssen über­
gibt, der sich starkher- 
zig in der heutigen komplizierten 
Atmosphäre des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts behauptet 
und unermüdlich Neues schafft, war­
tet noch auf einen sowjetdeutschen 
Autor. Kennen wir doch aus Skiz­
zen und Reportagen viele solcher 
Menschen, wahre Helden der Zeit. Es 
sind dies Reinhold Littmann, An­
drej Rotärmcl, Natascha Gellert, 
Anatoli Witt, David Bürbach, Jakob 
Hering, um nur einige zu nennen, 
die ihre ganze Person für das Neue, 
für den Fortschritt cinsetzen, nach 
deren Vorbild wir die Helden der 
schöngeistigen Literatur formen 
können. Darüber sprach auch Pro­
fessor Ernst Boos. Doktor der 
physikalisch-mathematischen Wis­
senschaften, Laborleiter im Alma- 
Atacr Institut für Kern- und Hoch- 
energiephysik, ein Kenner und 
Freund der sowjetdeutschen Litera­
tur, der zur Schlußsitzung der Be­
ratung gekommen war, um den Ver­
sammelten seine Freude und seine 
Sorgen mitzuteilen.

Und jetzt ein paar 
die erzieherische Rolle 
genwartsliteratur. Ihr ........ __
groß, davon konnte ich mich in 
einem Gespräch mit' Kolchosbauern 
In Konstantinowka überzeugen. 
Wir unterhielten uns über eine Kurz­
geschichte, in welcher die Rede von 
einem Dorfjungen ist, der sich wäh­
rend seines Soldatendienstes ent­
schlossen hat, in der Armee zu blei­
ben, und der in sein Heimatdorf 
zu Besuch kommt, um seine Braut 
wegzuholen. „Es heißt doch immer, 
die Jugend soll im Heimatdorf 
bleiben “, meldete sich ein Hitzkopf. 
„Er aber kehrt selbst dem Heimat­
dorf den Rücken und schleppt zu­
dem noch eine der besten Farm­
arbeiterinnen mit.“* Die Anwesen­
den erwiderten ihm aber sogleich: 
„Eil du nur mal nicht mit deinem 
,dem Heimatdorf den Rücken keh­
ren!* Denkst wohl, beim Armee­
dienst ist es leichter als hier? Da 
bist du auf dem Holzweg, Hannes. 
Wer sollte sonst unser friedliches 
Leben schützen?“ „Die Armee ist 
unser Stolz“, resümierte ein älte­
rer Mann. ..Es ist eine Volksarmee. 
Wer soll denn dort dienen, wenn 
nicht unsere Kinder!“

Das Gefühl der Schicksalsgemcin- 
schäft, der echten Völkerfreund­
schaft ist uns Sowjelmenschen be­
reits in Fleisch und Blut über­
gangen. Das sehen und erleben 
wir in unserem Lande stets und ^I- 
lerwärls“.

Worte über 
unserer. Ge- 
Einfluß ist

Alexander HASSELBAGH

~ Neue Filme

Kontinent in

schrittlichen Erfahrungen solcher 
Kollektive wurde in der Firma „Ka­
sachstan“ das System „Qualität'“ 
eingeführt, denn hier versteht man 
sehr wohl, daß hohe Qualität und 
termingerechte Lieferung der be­
stellten Erzeugnisse die wirksam­
sten Werbetrümpfe der Firma sind.

Um über den Geschmack und die 
Anforderungen der Kunden stets 
auf dem laufenden zu sein, wurde 
im Rahmen dieses Systems ein 
Experimentalbüro gegründet, das 
von der erfahrenen Technologin 
Asfira Schakirowa geleitet wird. 
Seine Mitarbeiterinnen treffen re­
gelmäßig mit den Kunden zusam­
men, lassen sie vielfältige Frage­
bogen ausfüllen und befragen sie 
nach ihren Wünschen.

Die Qualität der Erzeugnisse 
kann nur dann gesichert werden, 
wenn letztere von hochqualifizier­
ten Fachleuten gefertigt werden, 
deshalb wird der Weiterbildung der 
Werktätigen viel Zeit eingeräumt. 
Regelmäßig werden die sogenann­
ten Tage des Zuschneidern durch 
geführt, an denen die Zuschneider 
sämtlicher Ateliers der Firma zu 
sammenkommen, um eingehend 
über alle neuen Vorschläge im 
Konstruieren* von Kleidungsstük- 
ken zu analysieren und sie in die 
Praxis einzuführen. Auf diesen 
ständig wirkenden Berufsberatun 
gen wurde zum Beispiel das ein 
lieitliche Konstruierungsvcrfahren 
eingeführt (einheitliche Schablone, 
das Maß wird nach bestimmten 
einheitlichen Prinzipien abgenom­
men, was früher nicht der Fall 
war, usw.). Allein diese Maßnah­
me führte zur Hebung der Arbeits­
produktivität der Zuschneider auf 
lü bis 15 Prozent.

Neben den Beratungen der Zu-

trieb der Firma „Kasachstan" die 
Schule der fortschrittlichen Erfah­
rungen, die etwa 500 Hörer — 
Näherinnen, Meister, Einrichter — 
zählt. Bestarbeiter und führende 
Fachleute übermitteln den Kolle­
gen ihre reichen Erfahrungen und 
gediegenen Kenntnisse.

Mitarbeiter der Firma, die sich 
durch Fleiß und besondere Bega­
bung hervorgetan haben, werden 
in die führenden artverwandten 
Betriebe von Riga, Leningrad, 
Lwow und Moskau zu Weilerbil­
dungskursen delegiert, wo sie die 
Möglichkeit haben, ihre Fachkennt­
nisse und Fertigkeiten unter Lei­
tung erfahrener Meister zu .vervoll­
kommnen und Ideen aufzuspei- 
che?n,.um sie dann in der Firma 
zu realisieren.

Die Firma „Kasachstan" wächst 
Init der Entwicklung der Stadt. 
In jedem Stadtviertel, in jedem 
neuen Wohnkomplex wird unbedingt ( 
ein Atelier eröffnet. Man Ist be­
strebt, möglichst näher zum Kun­
den zu sein. Immer mehr sachkun­
dige Näherinnen und Zuschneider 
werden benötigt. Um diese Nach­
frage nach Arbeitskräften zu be­
friedigen, werden in. der techni­
schen Berufsschule der Firma jähr­
lich 130 bis 150 Absolventen der 
Mittelschulen in den zahlreichen 
Berufen ausgebildet.

Den Jahresplan der Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung hat das 
Kollektiv der Firma „Kasachstan" 
bereits zum 65. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion erfüllt und Dienstleistungen 
insgesamt für fast 5,5 Millionen 
Rubel erwiesen.

Hplniut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der .Freundschaft"

Alma-Ata

In der Gebietsklinik von Ust-Ka- 
menogorsk ist der Gesundheits­
schutz der Menschen auf hohem Ni­
veau organisiert. Die Behandlungs­
kabinette der Poliklinik und der 
Krankenstation sind mit vortreffli­
chen medizinischen Ausrüstungen 
ausgeslattet, es werden fortgeschrit­
tene Heil- und Diagnostizierungs­
verfahren angewandt.

Viel Dank äußern die Patienten 
des Krankenhauses nach ihrer Ge­
nesung den Internisten Nina 
Schischkina, Jcwgenija Jakowlewa 
und der Abteilungsleiterin Galina 
Kirillowa (in der Mitte).

Foto: Wladislaw Pawlunin

Premiere gefeiert
Das Ballett „Die Räuber" nach 

der gleichnamigen Tragödie von 
F. Schiller hat im Leningrader klei­
nen Opern- und Ballettheater seine 
Premiere gefeiert. Die Musik ver­
faßte der junge Moskauer Kompo­
nist M. Minkow. Für die Inszenie­
rung sorgte der Choreograph Bo- 
jarlschikow.

Die Bühnendichtung F. Sthillers 
und anderer deutscher Klassiker ist 
mit dem Leningrader Thcaterleben 
untrennbar verbunden. (TASS)

Sebastjan Alarcon, ein junger 
chilenischer Regisseur, ist heute im 
Kreise der Filmschaffenden wie 
auch der Filmfans weit bekannt. 
Seinen ersten abendfüllenden Do­
kumentarstreifen halte er, Student 
der Moskauer Filmhochschule, in 
der UdSSR gedreht. Erfüllt von 
Freude und Stolz auf sein Volk, 
das nach dem Sieg der Revolution 
ein neues Leben aufbaute, ist der 
erste Film des jungen Patrioten ei­
ne Hymne auf die lichte Zukunft, 
auf die Unabhängigkeit seines Vol­
kes.

Die Panzer Pinochets zertrümmer­
ten mit einem Schlag die Hoffnun­
gen des sich befreiten Landes. 
Uber Chile legte sich eine blutige 
Nacht. Was sic mit sich brachte, 
widerspiegelt der zweite Film von 
Alarcon so das bcschiedcne Scherf­
lein des angehenden Filmschaffen­
den zum Kampf seines unterdrück­
ten Volkes gegen das faschistische 
Regime. Der Regisseur wußte ge­
nau, daß die Möglichkeit, die Strei­
fen seinen Landsleuten zu zeigen, 
völlig ausgeschlossen ist. Doch der 
innere Drang, über die Ungerech­
tigkeit, die in seinem Lande von der 
Militärclique verübt wird, der gan­
zen Welt zu erzählen, ließ ihn nicht 
schweigen.

Nach Materialien, die in der 
Weltpresse erschienen sind, nach 
Briefen, die trotz der strengen Zen­
sur ins Ausland gelangen, nach Be­
richten der Eingekerkerten schrieb 
Alarcon zusammen mit dem Mos­
kauer Schriftsteller Wladimir Am- 
linski das Drehbuch.

Nun erschien der dritte Film des 
Chilenen „Der Sturz des Kondors1'. 
Kondor ist ein Geier, ein Raubvogel, 
der sich von Aas ernährt. Mit die­
sem Vogel assoziiert sich die Ge­
stalt des faschistischen .Diktators 
Ramon Onophre, eines der Haupt­
helden des Werks. Es wird nicht 
gezeigt, wie und was ihn zur Macht 
lührtc. Das ist wohl auch nicht nö­
lig, denn alle seine historischen Pro­
totypen sind auf gleicher Weise 
Herrscher geworden: durch Heim­
tücke und Betrug, Grausamkeit und 
Terror.

Das Hauptproblem des Films ist 
jedoch nicht die Gestalt des Dikta­
tors. Der Film versucht, die histo*

Flammen
rische Situation richtig cinzuachät- 
zen, den Weg zu zeigen, welchen die 
Menschen in dieser schweren La­
ge zu wählen haben. „Der Sturz 
des Kondors“ ist eia Streifen, in 
dem Tod und Überleben, Hoffnung 
und Angst, Würde, und Verrat, Zu­
versicht und Gleichmut, Mensch­
sein und Unmenschlichwerden dicht 
beieinander liegen. Die Situation, 
in der sich die Menschen infolge 
des faschistischen Terrors, befin­
den, wird zum Prüfstein für 
Menschlichkeit, Ehre und Verant­
wortung.

Der Hauptheld Manuel Romero, 
besetzt von Jewgeni Leonow- 
Gladyschew, ein einfacher, armer 
Bauer wird durch Zufall zum Leib­
wächter des Diktators, den Sergej 
Jurski spielt. Die Karriere macht 
Romero blind. Er sieht die Möglich­
keit, seine Familie aus dem Elend 
zu befreien, er will nicht mehr lei­
den, wie cs seine Freunde tun. Er 
findet einen Ausweg aus dieser La­
ge, einen Weg des gemeinen Ver­
rats an seine Freunde, an sein 
Volk.

Im Film wird das Land, in xiem 
sich die Handlung abspiclt, nicht 
genannt. Sie konnte sich in einem 
beliebigen Staat Lateinamerikas 
ereignen, auf dem heute in Flam­
men stehenden Kontinent: in Sal­
vador und Chile, in Honduras und 
Guatemala. Hier wird Blut vergos­
sen, hier werden die Menschen der 
Freiheit beraubt.

Der Regisseur läßt im Streifen 
den erdachten Diktator Onophre 
stürzen, dabei hatte er wohl an 
sein Heimatland — Chile gedacht. 
Es ist der sehnsüchtige Traum jedes 
Chilenen, dem faschistischen Regi­
me ein Ende zu legen, denn sie 
glauben fest an den Tag, an dem 
sich das Volk an Pinochet und sei­
nen Helfershelfern rächen wird.

Viel Bedeutung wird im Film der 
Musik beigemessen. Der Regisse­
ur hatte eine Gruppe junger Kom­
ponisten aus Bolivien und Kolum­
bien hcrangezogen, die zur Zeit im 
Moskauer Konservatorium studie­
ren. Der musikalischen Gestaltung 
liegen Volksmelodien . Lateiname­
rikas zugrunde.

Harry JAKOBS

Von alten Thermen
Ein Bad in 2000 Jahre allen 

Thermen können jetzt Einwohner 
und Besucher der Stadt Buchara in 
Usbekistan nehmen. Die schon im 
alten Orient berühmte Badean­
stalt, die nach der mongolischen 
Eroberung von 1220 lange Zeit 
als zerstört gegolten hatte, wurde 
bei den jüngsten Grabungen in der 
Stadtmitte unter einer drei Meter 
starken Erdschicht entdeckt ' und 
restauriert. Sie besteht aus 28 Ba- 
destuben — gewölbeartigen Räu­
men mit Nischen und einem Bck- 
ken in der Mitte. Sic sind nicht mit

Dampf, sondern mit trockener Heiß­
luft gefüllt, wobei die Temperatu­
ren von Stube zu Stube ansleigcn. 
Den Restauratoren gelang cs, 
nicht nur das alte Heizungssyslcm 
und die steinernen Wasserleitun­
gen, sondern auch bunte Fresken 
an den Wänden wicdcrhcrzustellcn. 
Im Mittelalter waren die Thermen 
durch Galerien mit Handelshäusern 
und Karawansereien verbunden. 
Dieses ganze System soll laut Re- 
slauralionsplan in seiner ursprüng­
lichen Form Wiedererstehen.

(TASS)
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„Sozialistik Kasachstan"

Die Zclinograder städti­
sche Abteilung für Ge­
sundheitswesen, das Stadtko- 
mitee der Gewerkschaft der me­
dizinischen Mitarbeiter und das 
Kollektiv der Klinik für Unfall­
hilfe äußern deren stellvertre­
tendem Chefarzt A. L Beimler 
ihr tiefempfundenes Beileid an­
läßlich des vorzeitigen Ablebens 
seines Vaters L. A. Beimler.
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